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Prolog

... die Larve weiß nicht, welch abenteu-
erliche Verwandlung in ihr angelegt ist. 
Sie weiß wohl, dass sie fressen muss. 
Ob sie in ferner Zukunft zu einer Ameise, 
einer Fruchtfl iege, zu einem Seeigel oder 
Schmetterling wird und dass ihr Fressfl ash 
einer höheren Ordnung dient, das würde sie
– könnte sie sprechen – nicht für möglich halten.

Gleichwohl gehörten schillernde Transformationen
zu ihrer DNA – von der biologisch sogenannten
katastrophalen Metamorphose bei der Pluteus-Larve, die 
zum Seeigel wird bis hin zur Singzikade, bei der es bis zu
17 Jahren dauern kann, bevor sie sich von der Larve in ein 
erwachsenes, hundert Dezibel laut zirpendes Tier verwandelt.
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Die Metamorphosen von Bernd Caspar 
Dietrich durchlaufen temporär, folgt man 
dem zoologischen Prolog, verschiedene 
Stadien. Sie fordern Unmengen von Pig-
menten und Materialien, werden in Aus-
stellungen gezeigt, häuten sich, werden 
wieder bewundert und erfahren schließ-
lich eine brachiale Verwandlung: mit dem 
Hammer werden die Stadien zerschlagen, 
neu überformt bis sie das adulte Stadium, 
das Imago, erreichen. 

Für den 1957 geborenen Künstler
Bernd Caspar Dietrich, gehört die
Werkreihe der „Metamorphosen“ seit
20 Jahren zum Repertoire seines
künstlerischen Schaffens, seit 2020
rubriziert er sie mit Entschlossenheit.

„Für mich als Künstler ist die Ästhetik des entstandenen Werkes kaum von Bedeutung, eher 
die Reaktion des Betrachters auf die Schilderung der Entstehung. Wir alle kennen den Raupe-
Schmetterling oder Engerling-Käfer Prozess, die unsichtbare Verwandlung der einen in eine sicht-
bare, andere Existenz. Das ist die biologische Metamorphose, wie aber ist es mit der geistigen 
oder der gesellschaftlichen Metamorphose, die sich im Verborgenen, kaum sichtbar und dennoch 
viel unmittelbarer vollzieht, wie die eigene persönliche Verwandlung vom jungen Menschen zum 
Erwachsenen, die sowohl körperliche als auch mental fordernde Veränderungen mit sich bringt.

Neben der körperlichen Entwicklung, erwacht der Drang seine Stellung in der Hierarchie der
Familie und der Gesellschaft zu fi nden. Das kann man auch auf Kunstwerke beziehen.

Sie ringen in der schier unendlichen Flut der optischen Reize um Aufmerksamkeit und überspringen 
die Frage: was hat der oder die Künstlerin gemeint? Entsetzt schauen mir Ateliergäste beim Zerschla-
gen von Oberfl ächen zu: Um Gotteswillen, das sieht wunderschön aus! Warum machst du das!?

Doch erst durch das Entfernen des schönen Scheins lege ich das frei, was schon immer als
Botschaft in dem jeweiligen Bild angelegt war.“

Die Serie der Metamorphosen gehört zu 
den emotionalsten Arbeiten, die das Atelier 
von BCD in rund 35 Jahren verlassen 
haben. Nach der 2013 gestarteten Werk-
reihe WHEELS – konzentrische Erzäh-
lungen, gehen die Metamorphosen noch 
einen Schritt weiter und offenbaren dem 
Betrachter den Zustand, in dem sich der 
Künstler gerade befi ndet. Ein Werk, ganze 
Serien entstehen, werden ausgestellt, 

beschreiben die Gefühlswelt und suchen 
nach Befreiung aus dem Erstarrten. Der 
Künstler, der Mensch geht auf Reisen, 
lernt Menschen, Orte und Gebräuche
kennen. Seine Augen lernen wieder zu 
sehen, die Zunge zu schmecken, der Kopf 
zu streiten und zu lieben. Bernd Caspar
Dietrich fi ndet im Diskurs mit seiner Frau 
Hella Sinnhuber die Basis zur Schaffung 
einer neuen Bildsprache und zur Befreiung. 

„Unser Eindruck ist, nur wer wirklich viel erlebt hat, kann durch seine Kunst auch so vielschichtig 
und eindrucksvoll und damit einzigartig intensiv vermitteln“, schreibt das Sammlerpaar Jessica 
und Parwäz Rafi qpoor über die Metamorphose „Île de Ré“ (Seite 16). „Eine perfekte Symbiose, 
die uns wirklich inspiriert, der Mensch und seine Kunst - als Freund und Impulsgeber.“
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Beton und Alchemie

Seit über 30 Jahren beschäftigt 
sich BCD mit Sänden aus aller Welt, 
sowie mit Nachhaltigkeitsfragen 
um diesen Werkstoff. Nicht nur in 
Verbindung mit seiner Kunst, 
sondern ebenso in der Untersuchung 
von Natur, Bodenbeschaffenheit, 
Edelsteinen, bis hin zu Architektur, 
Baustoffen, Spiegel, Glas und 
Möglichkeitsräumen, die sich aus 
einem originär alchemistischen 
Drang ableiten lassen. 

Im Rahmen eines Lehrauftrags 
und einer Gastprofessur in Calgary / 
Kanada lehrte BCD einige Jahre seine 
altmeisterliche Fresko-Technik an der 
University of Alberta.

Wie lässt sich das Thema „Beton auf 
Leinwand“ ausreizen? Auf welche Ver-
mählungsangebote lässt sich Beton im 
Atelier ein? Wie geschmeidig reagiert 
er, wann bindet er ab? In welcher 
Form vermag er in den Dialog und die 
Resonanz mit dem Betrachtenden 
treten? Wann und wie berührt Beton?

„Ohne das Element Phosphor gibt es kein Wachstum. 
Jeder Organismus braucht Phosphor, um den energetischen Prozess in Gang zu setzten!“

BCD fügt seinen Betonmischungen, Lehm, Glasmehl, Pigment und Phosphor bei und löst in sei-
nen Werken einen lichtenergetischen Zustand aus. Die Oberflächen interagieren und reagieren auf 
die Umwelt, zum Teil sogar untereinander auf der Leinwand. Sie pumpen. Die Betrachtende 
können Teil des Bildes werden, indem sie sich zwischen eine externe Lichtquelle und die Leinwand 
stellen. Der Umriss des Körpers ist auf der Leinwand zu sehen, sobald die Lichtquelle ausgeschaltet 
wird und verbleibt darauf.

„Im Grunde ist das die Demokratisierung des Kunstwerkes“, so BCD. 

Eine Frankreich-Reise führt Bernd Caspar Dietrich und die Kulturwissenschaftlerin Hella Sinnhuber 
in das wundersame Firminy-Vert, um sich das UNESCO Welterbe von Le Corbusier anzuschauen. 
Der Architekt und Stadtplaner Charles-Édouard Jeanneret-Gris alias Le Corbusier gilt als Weg-
bereiter des modernen Städtebaus, die Werkgruppe in Firminy ist die einzige ihrer Art und die um-
fangreichste in Europa. Ein Jugend- und Kulturzentrum, ein Sportstadion, eine Unité d’Habitation 
(Wohnmaschine bzw. Hochhaus) und eine Kegelförmige Kirche gehören dazu – vor Hässlichkeit 
schön, wirken sie 2018 wie ein morbides Manifest für moderne Architektur.

Unverputzter – roher – Beton (franz. béton brut) gibt dem Baustil in den 1960-er Jahren seinen 
Namen: Brutalismus. Bei Corbusier kommt die Sichtbeton-Ästhetik dennoch spielerisch daher, in 
seinem Kosmos folgt alles einer holistischen Idee, mit Proportionskanon im Goldenen Schnitt für 
Fassaden, Möbel und Innenräume, mit einem wiederkehrenden Farb- und Orientierungsleitkonzept. 

Die Formenvielfalt des Werkstoff Beton inspiriert den Künstler 2017/18 zu einer Reihe von neuen 
Arbeiten in unterschiedlich großen Formaten und Untergründen. Er stellt die Betonformate vor 
und aus, verwirft sie, zerstört sie, baut sie neu auf, wie unter anderem die Serie „Falters ToT“. 
Ausgewählte Großformate werden zur Grundlage für die Metamorphosen – zum Beispiel die 
Werke „Île de Ré“ und „ORANGE25“.
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2020/21 entsteht die Werkgruppe Beton-
Gold. „In Krisenzeiten, wenn die Stabilität 
von Währungen und damit der Gegenwert 
von Bargeld oder Bankguthaben bedroht 
ist, wird häufig verstärkt in Gold investiert, 
weshalb ein steigender Goldpreis auch 
als Anzeichen für Wirtschaftskrisen gilt.“ 
Schreibt BCD 2021, „In Anlehnung daran 
spricht man auch von Betongold, wenn In-
vestoren in Immobilien investieren.

BetonGold ist für mich eine Metapher für 
Wertstabilität und die Ironie von Sicherheit 
und Vergänglichkeit”.

Mit dem neuen Zyklus adressiert Bernd 
Caspar Dietrich das Bedürfnis nach Sicher-
heit, die Geschichte und das elementare 
Bewusstsein, den liturgischen Ansatz in 
einer ganz eigenen Sichtweise. „In Beton 
zu wohnen oder eine Immobilie zu besitzen 
bedient das Sicherheitsbedürfnis des Men-
schen und Gold das Gefühl in der Not über 
stabile Reserven zu verfügen. 

Doch „Beton und Mensch sind vergänglich 
und auch Sicherheit ist etwas, was wir nicht 
greifen können. Für mich ist BetonGold wie 
ein Götterbote, der Fragen an das Dasein 
stellt und ein ganz persönliches Gefühl an-
spricht, es bestenfalls sogar ästhetisiert.“  

Historisch betrachtet ist Beton bereits der 
Baustoff der Römer, Gold galt indigenen 
Kulturen wie den Inka als heiliges Metall 
ohne materiellen Wert und für die Maya 
waren es die Tränen der Götter, dessen 
Besitz hohes gesellschaftliches Ansehen 
brachte. In der Gegenwart orientiert sich 
der Wert einer Volkswirtschaft an der 
Menge Gold, die sie als Sicherheit in 
irgendeinem Raum hinterlegt hat. In der 
Realität ist Gold ein chemisches Element 
und hat im Periodensystem die Ordnungs-
zahl 79.

„Sicherheit ist ein Bedürfnis, das uns letzt-
endlich dazu verleitet ewig leben zu wollen.“ 
BCD

BetonGold
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Im Pandemie-Sommer 2020 entwickelt BCD 
eine mehrteilige Bildserie zur Schönen Mage-

lone, einem Rittermärchen aus dem Mittelalter. 
1797 brachte der Dichter Ludwig Tieck es in 

eine neue Form, 60 Jahre später komponierte 
Johannes Brahms 15 Romanzen dazu.

Magelone III ist eine Metamorphose, die das 
mediterrane Liebesdrama der Märchenhelden 
auf einem rot-bunt pigmentierten Beton Unter-
grund ausrollt. Das Zentrum der Erzählung bildet 
ein Wachskern, in den 24-karätiges Blattgold 
eingeschmolzen wurde. 

Metamorphose 
Magelone III 
2020

BCD, Metamorphose Magelone III, 2020, Beton, Pigment, Wachs und Gold auf Leinwand | 150 x 140 cm
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K U N S T

Die Zerstörung 
„fühlt sich 
gut an“ 
Bernd Caspar Dietrich ist Künstler - und hat sich 
mit seinem Werk der Transformation verschrieben. 
Ein Besuch in seinem Atelier.

Das Atelier von Bernd Caspar Dietrich ist 
ein lichtdurchfluteter Raum, in dem zahlreiche 
große Leinwände an der Wand hängen, einige 
lehnen an den Seiten. Die abstrakten Formen 
auf den Bildern sind bunt, andere eher in Grau-
tönen gehalten. Ins Auge fällt sofort ein Bild 
mit leuchtend blauem Untergrund, auf dem 
grüne, gelbe und rote Farben ineinander verlau-
fen. „Neun Versuche Rot und dann doch Blau“, 
ein Werk der sogenannten Märchenserie des 
Künstlers und seine Interpretation des Frosch-
königs. Daneben hängt „Träum ich von Paris I“, 
eine 150 mal 150 Zentimeter große Leinwand, 
die mit Beton, Acryl, Glaspartikeln und Alu-
minium beschichtet ist. Im Zentrum ein geo-
metrischer Kreis, der aus dem Bild zu rutschen 
scheint. Umspannt ist das Bild mit einer roten, 
verknoteten Kordel und aus dem unteren Teil 
streben drei Stoffapplikationen in die Mitte des 
Bildes. Es handelt sich um Originalmaterial des 
im Herbst 2021 vom weltberühmten Künstler 
Christo verhüllten Arc de Triomphe in Paris.  

Sand ist der Grundstoff, mit dem Bernd Caspar Dietrich seine Werke fertigt. 
Hier zu sehen das Bild „Goldene Zeiten II“, 2022. Foto: Markus Braumann

24 BDO foresight
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K U N S T :  B E R N D  C A S P A R  D I E T R I C H

Die Transformation beginnt 
in der Schmutzküche 

Sand, in Form von Beton, ist der Grund-
stoff, mit dem die Bilder gefertigt werden. Den 
Betonmischungen werden Lehm, Glasmehl, 
Pigment und Phosphor beigemischt. Das pas-
siert in der sogenannten Schmutzküche – und 
die macht ihrem Namen alle Ehre: Hier stehen 
Unmengen an Farben, Pinsel, Werkzeuge, zahl-
reiche Sprühdosen und weitere Utensilien. Die 
Wände und der Boden sind übersäht mit Farb-
klecksen und überall lehnen oder liegen Lein-
wandausschnitte. Und hier mörsert Bernd Cas-
par Dietrich zum Beispiel farbige Steine zu Pig-
menten und beschichtet die Leinwände mit den 
Mixturen. Zimperlich geht er dabei mit den Bil-
dern nicht um: „Ist doch nicht schlimm, wenn 
da etwas abbröckelt. Die Werke sollen leben.“  

WAS IHR HIER SEHT, 
IST WERTVOLL. NICHT 

WEIL ES KUNST IST, 
SONDERN WEIL 
DAS, WAS DORT 

VERARBEITET WURDE, 
ENDLICH IST.

Beim näheren Hinsehen fällt bei allen Wer-
ken die rissige und grobe Struktur auf – man-
che wirken fast wie archäologische Artefakte, 
ähnlich wie man Fossilien in Gesteinen wahr-
nimmt. Die Leinwand dehnt sich bei Tempera-
turschwankungen aus oder zieht sich zusam-
men, Beton nicht. So entstehen Risse und der 
besondere Charakter der Bilder. „Bilder passen 
sich ihrer Umgebung an“, erklärt Dietrich. Es 
brauche zwischen zwei Wochen und zwanzig 
Jahren, bis ein Bild fertig sei. Bereits seit mehr 
als drei Jahrzehnten beschäftigt er sich mit 
dem Werkstoff Sand. Teils reist er dafür um die 
ganze Welt – etwa für den intensiv roten Sand 
aus dem australischen Outback oder Gletscher-
sande aus den Athabasca Falls in den kanadi-
schen Rocky Mountains.  

„Den Wertstoff Sand in Wert setzen“ 

Die Formenvielfalt von Sand inspirierte 
Bernd Caspar Dietrich schon seit Anbeginn sei-
ner Karriere. Noch bevor Nachhaltigkeit und 
Ressourcenknappheit Gesellschaftsthemen 
waren, nutzte er seine Kunst, um auf den acht-
losen Umgang mit dem vermeintlich belanglo-
sen Wertstoff aufmerksam zu machen. Dietrich: 
„Es gibt nur sehr wenige natürliche Ressourcen 
für Sand. Aber zum Beispiel leben 75 Prozent 
der Weltbevölkerung in Häusern, die aus Beton 
gefertigt sind. Und der wesentliche Bestandteil 
von Beton ist Zement und Sand. Ich wollte mei-
nem Publikum zeigen: Das, was ihr hier seht, ist 
wertvoll. Nicht, weil es Kunst ist, sondern weil 
das, was dort verarbeitet wurde, endlich ist.“ 
Er erinnert sich an die ersten Reaktionen auf 
die Ausstellung: „Der spinnt“, haben sie gesagt. 

Sand gebe es doch in Unmengen, denkt man nur 
an die Wüsten dieser Welt. Aber: „Wüstensand 
ist für den Bau von Häusern nicht brauchbar“, 
erklärt Bernd Caspar Dietrich. „Er ist ganz fein. 
Er ist geschliffen, das heißt ohne Kanten. Ziegel 
würden nach dem Trocknen zerbröseln.“  

Ausgewählte Großformate seiner Beton-
Werke wurden zur Grundlage der sogenannten 
„Metamorphosen“-Bilder, für die Bernd Caspar 
Dietrich besonders bekannt ist. Die Metamor-
phosen entstehen durch die Zerstörung beste-
hender Werke und erzählen damit ihre ganz 
eigene, neue Geschichte. Eine Geschichte der 
Transformation, hin zu etwas Neuem. Er wollte 
den Prozess seiner mit Beton gefertigten Werk-
reihe fortführen – vom rein informativen Prozess 
hin zu einer nachhaltigen Wertschöpfung durch 
Transformation. Konkret: Die Veränderung der 
bestehenden Werke zu neuen Werken. 

In der Schmutzküche mörsert Bernd Caspar Dietrich 
Steine zu Pigment. Foto: Markus Braumann

Rechts: Pinsel, Werkzeug, Farbkleckse: Die Schmutzküche macht ihrem Namen alle Ehre. 
Unten: Ein Blick ins große Atelier. Links an der Wand das Werk „Neun Versuche Rot und dann doch Blau“. 

Fotos: Markus Braumann  
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würden nach dem Trocknen zerbröseln.“  

Ausgewählte Großformate seiner Beton-
Werke wurden zur Grundlage der sogenannten 
„Metamorphosen“-Bilder, für die Bernd Caspar 
Dietrich besonders bekannt ist. Die Metamor-
phosen entstehen durch die Zerstörung beste-
hender Werke und erzählen damit ihre ganz 
eigene, neue Geschichte. Eine Geschichte der 
Transformation, hin zu etwas Neuem. Er wollte 
den Prozess seiner mit Beton gefertigten Werk-
reihe fortführen – vom rein informativen Prozess 
hin zu einer nachhaltigen Wertschöpfung durch 
Transformation. Konkret: Die Veränderung der 
bestehenden Werke zu neuen Werken. 

In der Schmutzküche mörsert Bernd Caspar Dietrich 
Steine zu Pigment. Foto: Markus Braumann

Rechts: Pinsel, Werkzeug, Farbkleckse: Die Schmutzküche macht ihrem Namen alle Ehre. 
Unten: Ein Blick ins große Atelier. Links an der Wand das Werk „Neun Versuche Rot und dann doch Blau“. 

Fotos: Markus Braumann  
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Mit den Bruchstücken zerstörter Werke formiert Bernd 
Caspar Dietrich die Metamorphosen, indem er z. B. Gold 
und Farbpigmente eintröpfelt.  
Foto: Markus Braumann

In der Schmutzküche werden Leinwände beschichtet. Hinten an der Wand wieder das Werk 
„Goldene Zeiten II“, 2022. Foto: Markus Braumann

Durch Temperaturschwankungen entstehen Risse und der 
besondere Charakter der Bilder. Foto: Markus Braumann

ICH NEHME DAS 
MATERIAL SO, WIE ES 

DANN KOMMT.

„Man muss aufhören, sich selbst 
zu kopieren“ 

Für den Transformationsprozess zerstört 
Dietrich die Bilder von hinten mit einem Holz-
hammer. Bruchstücke sprengen heraus und 
„die Entstehung von etwas Neuem, einer neuen 
Geschichte kann beginnen“, sagt Bernd Caspar 
Dietrich. Diese neue Geschichte schreibt, bezie-
hungsweise kreiert er, indem er Farbpigmente, 
Gold und andere Materialien mit den Bruch-
stücken neuformiert. Die Zerstörung „fühlt sich 
gut an. Ich habe Freude daran“, sagt er. Manch-
mal brauche es diese Entwicklung, diese Meta-
morphose, um etwas Neues, Schönes zu werden. 
Nicht selten hat er dabei sogar Zuschauer. Auch 
Parwäz Rafiqpoor, Mitglied des BDO-Vorstandes, 
versierter Kunstkenner und Freund von Dietrich, 
war schon mal dabei und berichtet: „Die Werke, 
die für die Metamorphosen zerstört werden, sind 
teils solche, die auf der Karlsruhe Art ausgestellt 
waren – also wirklich wertvolle Kunst. Und dann 
wird diese absichtlich zerschmettert. Ich war erst 
mal schockiert und dachte, das kannst du doch 
nicht kaputtmachen!“  

Hinter den Werken stecke kein 
„langgehegter Prozessgedanke, sondern 
die Ideen entwickeln sich generisch in 
Resonanz mit der Leinwand“, sagt Bernd 
Caspar Dietrich. Seine Bilder entstehen 
intuitiv oder inspiriert durch persönliche 
oder gesellschaftsrelevante Themen. 
„Im Kopf habe ich meist eine Idee, aber 
man weiß ja nie genau, wie der Unter-
grund brechen wird. Ich nehme das 
Material so wie es dann kommt“, sagt 
Dietrich. „Das Bild sagt mir, wann es 
fertig ist. Die Geschichte, die ich emp-
finde, ist dann erzählt. Und dann muss 
ich auch einen Punkt machen, sonst zer-
störe ich diese Geschichte.“ Wann der 
Zeitpunkt ist, lerne man im Laufe sei-
ner eigenen Karriere. Laut Bernd Cas-
par Dietrich ein Fehler, den viele Künst-
ler machen: „Man muss aufhören, sich 
selbst zu kopieren. Wenn man als Künst-
ler Erfolg hat, dann will man, dass es 
immer so weitergeht und fängt an, sich 
selbst zu kopieren.“ „Das ist das Wert-
volle an den Metamorphosen“, sagt 
er, „am Ende weiß man nie genau, was 
dabei rauskommt.“ 
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Versteigerung bei Christie’s: 
„Ritterschlag für einen Künstler“ 

Fest steht: Das, was dabei rauskommt, 
kommt gut an. Im Atelier hängt keins der Meta-
morphose-Werke, denn alle sind bereits ver-
kauft. Bernd Caspar Dietrich wurde nun auch 
beim Auktionshaus Christie’s gelistet – mit sei-
nem Werk „Metamorphose – Magelone III“. 
Es besteht aus einem rot-orange eingefärbten 
Betonuntergrund, im Zentrum ein Wachskern, 
in den 24-karätiges Blattgold eingeschmol-
zen wurde. Das Bild erzählt die Geschichte 

des mittelalterlichen Rittermärchens Schöne 
Magelone. Wie passend, denn „die Listung 
beim renommierten Auktionshaus Christie’s ist 
wie der Ritterschlag für einen Künstler. In der 
Regel ist das erst der Anfang von etwas Gro-
ßem und noch weniger Künstler erfahren diese 
Ehre zu Lebzeiten“, sagt Parwäz Rafiqpoor zum 
Erfolg von Dietrichs Arbeiten. Bernd Caspar 
Dietrich beschreibt das Gefühl so: „Das fühlt 
sich an, als wenn da gerade eine Mannschaft 
aufgestellt wird und ich bin mit im Kader. Als 
würde ich in der Bundesliga spielen und kriege 
den Ruf zur Nationalelf.“ 

Für den 1957 geborenen 
Bernd Caspar Dietrich gehört 
die Werkreihe der „Metamor-
phosen“ seit 20 Jahren zum 
Repertoire seines künstleri-
schen Schaffens. Gemeinsam 

mit seiner Frau Hella und ihrem Hund 
Picasso lebt er in Schermbeck, NRW. 
Seine Werke wurden bereits in renom-
mierten Galerien und bei den größten 
Ausstellungen dieser Welt gezeigt.  

Die Metamorphosen von Bernd 
Caspar Dietrich durchlaufen tempo-
rär verschiedene Stadien der Trans-
formation. Sie fordern Unmengen 
von Pigmenten und Materialien, 
werden ausgestellt, bewundert und 
erfahren schließlich eine brachiale 
Verwandlung: Sie werden zerschla-
gen, neu geformt, bis sie das finale 
Stadium, erreichen. 

Mehr Informationen unter:
www.hella-bernd.nrw 
www.artpark.nrw

Ü B E R 
B E R N D
C A S P A R
DIETRICH 

Veränderung braucht Mut und 
Selbstüberzeugung 

Die Zerstörung und anschließende Neu-
formation seiner Werke stehen sinnbildlich 
dafür, dass durch Veränderung – manchmal auch 
durch die resolute Aufgabe bewährter Prozesse 
oder Gewohnheiten – etwas noch Besseres, 
noch Wertvolleres entstehen kann. Bernd Caspar 
Dietrich beschreibt diese Veränderung als „Rei-
nigungsprozess, der nicht nur für die Kunst, son-
dern auch für zwischenmenschliche Beziehun-
gen, unsere Gesellschaft und Unternehmen“ 
gilt. „Wenn man nur versucht, bekannten Wert 
zu erhalten, wird es auch schnell langweilig. Man 
steht still. Es braucht also diese Reinigung und 
Erneuerung, um sich weiterzuentwickeln und 
Dinge voranzubringen.“  

Er verstehe die Angst vor Veränderung 
und nicht jeder Mensch kann das ablegen, aber 
es brauche diese „Veränderer, die mutig und 
selbstüberzeugt neue Wege gehen, um für die 
Menschheit als Vorreiter etwas zu bewegen. 
Denn wenn du von dir überzeugt bist, dann wird 
auch die Veränderung gut.“ Es ist also weniger 
Angst und mehr Mut und Neugier gefragt. 

Das Metamorphose-Werk „Île de Ré“, gefertigt aus Beton, 
Pigment, Glasmehl und Wachs, erinnert an den azurblauen 
Himmel zur blauen Stunde auf der französischen Insel.
Foto: artpark.nrw

Für seine Bilder lässt sich Bernd Caspar Dietrich von persönlichen oder 
gesellschaftsrelevanten Themen inspirieren. Hier: Ein Bild anlässlich 
der „Black Lives Matter“-Bewegung. Foto: Markus Braumann

WENN DU VON 
DIR ÜBERZEUGT 

BIST, DANN 
WIRD AUCH DIE 
VERÄNDERUNG 

GUT.

Foto: Markus Braumann
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Versteigerung bei Christie’s: 
„Ritterschlag für einen Künstler“ 

Fest steht: Das, was dabei rauskommt, 
kommt gut an. Im Atelier hängt keins der Meta-
morphose-Werke, denn alle sind bereits ver-
kauft. Bernd Caspar Dietrich wurde nun auch 
beim Auktionshaus Christie’s gelistet – mit sei-
nem Werk „Metamorphose – Magelone III“. 
Es besteht aus einem rot-orange eingefärbten 
Betonuntergrund, im Zentrum ein Wachskern, 
in den 24-karätiges Blattgold eingeschmol-
zen wurde. Das Bild erzählt die Geschichte 

des mittelalterlichen Rittermärchens Schöne 
Magelone. Wie passend, denn „die Listung 
beim renommierten Auktionshaus Christie’s ist 
wie der Ritterschlag für einen Künstler. In der 
Regel ist das erst der Anfang von etwas Gro-
ßem und noch weniger Künstler erfahren diese 
Ehre zu Lebzeiten“, sagt Parwäz Rafiqpoor zum 
Erfolg von Dietrichs Arbeiten. Bernd Caspar 
Dietrich beschreibt das Gefühl so: „Das fühlt 
sich an, als wenn da gerade eine Mannschaft 
aufgestellt wird und ich bin mit im Kader. Als 
würde ich in der Bundesliga spielen und kriege 
den Ruf zur Nationalelf.“ 

Für den 1957 geborenen 
Bernd Caspar Dietrich gehört 
die Werkreihe der „Metamor-
phosen“ seit 20 Jahren zum 
Repertoire seines künstleri-
schen Schaffens. Gemeinsam 

mit seiner Frau Hella und ihrem Hund 
Picasso lebt er in Schermbeck, NRW. 
Seine Werke wurden bereits in renom-
mierten Galerien und bei den größten 
Ausstellungen dieser Welt gezeigt.  

Die Metamorphosen von Bernd 
Caspar Dietrich durchlaufen tempo-
rär verschiedene Stadien der Trans-
formation. Sie fordern Unmengen 
von Pigmenten und Materialien, 
werden ausgestellt, bewundert und 
erfahren schließlich eine brachiale 
Verwandlung: Sie werden zerschla-
gen, neu geformt, bis sie das finale 
Stadium, erreichen. 

Mehr Informationen unter:
www.hella-bernd.nrw 
www.artpark.nrw
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Auch er selbst handelt ganz privat nach die-
sem Motto: Das Leben von Bernd Caspar Diet-
rich, 1957 in Eilenburg geboren, war von Beginn 
an von Wandel geprägt. Mit sechs Monaten zog 
er aus der ehemaligen DDR nach Hannover. 
Der erste von zahlreichen Umzügen. „Ich bin 
auf neun oder mehr Schulen gegangen“, erin-
nert er sich. „Hätte ich zurückgeblickt, wäre ich 
in der neuen Welt nie angekommen.“ Geholfen 
hat ihm dabei die Kunst: „Als ich neun oder zehn 
Jahre alt war, bin ich auf dem Schulweg immer 
an einem Atelier vorbeigekommen.“ Das „ver-
rückte Kerlchen, das meist feenartige Matrosen 
mit Brüsten und Flügeln“ zeichnete, habe ihn 
als kleinen Jungen fasziniert. „Irgendwann habe 
ich dann geklingelt und ihm von meiner Begeis-

terung erzählt. Er drückte mir einen 
Zettel und einen Stift in die Hand und 
dann habe ich da bei ihm im Atelier 
gesessen und gemalt.“ Der Grund-
stein war gelegt. „Ich wollte für mich 
ganz allein etwas entdecken, was mir 
trotz eines Umzuges nicht wegge-
nommen werden kann. Immer wieder 
musste ich mich mit neuen Dingen, 
neuen Umgebungen arrangieren.“ 

Die Kreativität habe ihm dabei geholfen, dass 
„Bernd, Bernd bleibt.“ Eine klassische Ausbildung 
habe er nicht. „Ich bin ein reiner Autodidakt und 
hatte immer gute Lehrmeister“, so Dietrich. „In 
der Kunst geht das“, sagt er und lacht.  

Dennoch startete er nicht sofort im Kunst-
betrieb, sondern betrieb sein künstlerisches Wir-
ken erst einmal nur nebenher – hauptberuflich 
entschied er sich für „normalere“ Wege: Er arbei-
tete er bei einem Lichtwerbungsunternehmen 
für Großwerbeanlagen, das einem Freund sei-
nes früh verstorbenen Vaters gehörte. Er baute 
sukzessive die Grafikabteilung auf und konzi-
pierte preisgekrönte Messestände. Es war eine 
„unfassbar spannende, aber auch stressige Zeit“, 
blickt Dietrich zurück. Nach einem Herzinfarkt 
mit gerade einmal Mitte 20 hängte er diesen Job 
an den Nagel, bezog ein Atelier in Düsseldorf 
und widmete sich vollkommen der Kunst.  

Seit 2016 an seiner Seite: Seine Frau Hella. 
Doch nur einen Monat nach der Hochzeit erlitt 
Dietrich eine Hirnblutung, die ihn bis heute halb-
seitig körperlich stark einschränkt. „Ich habe von 
1976 an Kunst gemacht, nicht schlecht davon 
gelebt und nun? Alles vorbei?“, erinnert er sich 
an seine Gefühle nach diesem einschneidenden 
Erlebnis. Aber mit Hella an seiner Seite trotzte 
er der körperlichen Einschränkung und ließ sich 
nicht von seiner Arbeit als Künstler abbringen. 
Und das mit großem Erfolg:  

Der Hof, auf dem er heute lebt und sein 
Atelier hat, ist inzwischen von der UNESCO 
zertifiziert als „Zentrum für Bildung und nach-
haltige Entwicklung“. Der „artpark.nrw“ ist 
ein experimentelles Kulturlabor und Raum für 
Wahrnehmung, für Worte und Diskurs, für Kunst 
und für Kultur. Darauf ist Dietrich stolz: „Nach 
vielen Jahren harter Arbeit bekommen wir das 
zurück, was wir da reingegeben haben.“ Und 
trotzdem ist es für ihn auch eine Option, mit 
seiner Frau die Koffer zu packen und wegzuge-
hen. Dann würden sie den Hof in gute Hände 
geben und etwas ganz Neues machen. „Aufge-
ben“ sei das in Dietrichs Augen nicht und holt 
zum abschließenden Appell aus: „Wenn man es 
ständig bewahren wollen würde, dann würde  
es zu einem musealen Betrieb verkommen. Habt 
weniger Angst und mehr Vertrauen in euch!“. 

K U N S T :  B E R N D  C A S P A R  D I E T R I C H

Die Metamorphose Magelone III aus Beton, Pigment, Wachs und Gold auf Leinwand. Foto: artpark.nrw

IMMER WIEDER 
MUSSTE ICH 

MICH MIT NEUEN 
DINGEN, NEUEN 
UMGEBUNGEN 
ARRANGIEREN.

BDO-Vorstand Parwäz Rafiqpoor, Kunstkenner und Freund von Dietrich, war schockiert, als er live  
miterlebte, wie Bernd Caspar Dietrich mit dem Hammer auf eins seiner Werke einschlug.  
Foto: Markus Braumann
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ken erst einmal nur nebenher – hauptberuflich 
entschied er sich für „normalere“ Wege: Er arbei-
tete er bei einem Lichtwerbungsunternehmen 
für Großwerbeanlagen, das einem Freund sei-
nes früh verstorbenen Vaters gehörte. Er baute 
sukzessive die Grafikabteilung auf und konzi-
pierte preisgekrönte Messestände. Es war eine 
„unfassbar spannende, aber auch stressige Zeit“, 
blickt Dietrich zurück. Nach einem Herzinfarkt 
mit gerade einmal Mitte 20 hängte er diesen Job 
an den Nagel, bezog ein Atelier in Düsseldorf 
und widmete sich vollkommen der Kunst.  

Seit 2016 an seiner Seite: Seine Frau Hella. 
Doch nur einen Monat nach der Hochzeit erlitt 
Dietrich eine Hirnblutung, die ihn bis heute halb-
seitig körperlich stark einschränkt. „Ich habe von 
1976 an Kunst gemacht, nicht schlecht davon 
gelebt und nun? Alles vorbei?“, erinnert er sich 
an seine Gefühle nach diesem einschneidenden 
Erlebnis. Aber mit Hella an seiner Seite trotzte 
er der körperlichen Einschränkung und ließ sich 
nicht von seiner Arbeit als Künstler abbringen. 
Und das mit großem Erfolg:  

Der Hof, auf dem er heute lebt und sein 
Atelier hat, ist inzwischen von der UNESCO 
zertifiziert als „Zentrum für Bildung und nach-
haltige Entwicklung“. Der „artpark.nrw“ ist 
ein experimentelles Kulturlabor und Raum für 
Wahrnehmung, für Worte und Diskurs, für Kunst 
und für Kultur. Darauf ist Dietrich stolz: „Nach 
vielen Jahren harter Arbeit bekommen wir das 
zurück, was wir da reingegeben haben.“ Und 
trotzdem ist es für ihn auch eine Option, mit 
seiner Frau die Koffer zu packen und wegzuge-
hen. Dann würden sie den Hof in gute Hände 
geben und etwas ganz Neues machen. „Aufge-
ben“ sei das in Dietrichs Augen nicht und holt 
zum abschließenden Appell aus: „Wenn man es 
ständig bewahren wollen würde, dann würde  
es zu einem musealen Betrieb verkommen. Habt 
weniger Angst und mehr Vertrauen in euch!“. 

K U N S T :  B E R N D  C A S P A R  D I E T R I C H

Die Metamorphose Magelone III aus Beton, Pigment, Wachs und Gold auf Leinwand. Foto: artpark.nrw

IMMER WIEDER 
MUSSTE ICH 

MICH MIT NEUEN 
DINGEN, NEUEN 
UMGEBUNGEN 
ARRANGIEREN.

BDO-Vorstand Parwäz Rafiqpoor, Kunstkenner und Freund von Dietrich, war schockiert, als er live  
miterlebte, wie Bernd Caspar Dietrich mit dem Hammer auf eins seiner Werke einschlug.  
Foto: Markus Braumann
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Flegel: Ich bin seit 1991 Museums-
chef und habe damals begonnen,
auch Kunstausstellungen zu ma-
chen.UndimLaufedervielenJahre,
die ichdas jetzt schonmache,hatten
wir viele bedeutende Künstler im
Haus.AberdieBildervonBerndwa-
ren schon immer etwas anderes,
weil er damals vor allem mit Sand
bildkünstlerischgearbeitethat.Und
auch mit der Idee, bei der Ausstel-
lungseröffnung ein Bild zu zersä-
gen, war er vorne mit dabei. Heute
machen das ja viele Künstler, wie
zum Beispiel der Aktionskünstler
Banksy.

Steckt in demWerk, das jetzt verstei-
gert wird, auch ein bisschen Eilen-
burg?
Dietrich:Das ist schwierig zu beant-
worten. So ein Bild ist immer ein
Konglomerat aus ganz vielen Ein-
drücken und Erlebnissen. Die habe
ich natürlich auch in meiner Ge-
burtsstadt Eilenburg gesammelt.
Meine Familie betrieb damals das
Badehaus inEilenburg.Unddanach
gab es noch viele Tanten undOnkel
in Eilenburg, die ich besucht habe.
Ich habe dann auch an der Mulde
angeln gelernt. So etwas bleibt hän-
gen.Aber eigentlich ist dasBild, das
jetztversteigertwird,die Interpreta-
tion eines Rittermärchens aus dem
15. Jahrhundert.

Wie kam es eigentlich dazu, dass das
Bild jetzt bei Christie’s unter den
Hammer kommt?
Dietrich: Eine Sammlerin hat das
Bild für eine Villa erworben. Aber
die angedachten Besitzer kauften
danneinanderesHaus, indasdieses
1,50 mal 1,40 Meter große Werk
nicht mehr passte. Zurückgeben
wollte die Sammlerin das Bild aber
nicht, deshalb hat sie es bei Chris-
tie’s versucht. Also ist auch ein biss-
chen Glück dabei, dass es jetzt zur
Auktion kommt, das liegt nicht nur
an der Qualität des Werks, glaube
ich.

Was macht das Bild so besonders,
dass es einen hohen Schätzwert von
mehr als 15000 Euro hat?
Dietrich: Das Bild hat sehr viele
Wandlungen vollzogen. Zuerst war
es schwarz, dann wurde es mit dem
Hammer zerschlagen, dann kam
das Orange drauf, dann der Wachs-
kern mit Blattgold. Und schließlich
wurde der Betonuntergrundwieder
herausgeschält. Also ähnlich wie
bei einer biologischen Metamor-
phose,daherauchderNamedesBil-
des. Eine Raupe frisst ja auch bis sie
platzt und dann kommt der schöne
Schmetterling raus. Das Bild hat da-
durch eine Aura der Geschichte.
Flegel: Er hat abseits vom Main-
stream eine Nische gefunden, die
für Furore sorgt. Es gibt ja viele na-
turalistische Künstler. Aber Bernd
hat sichMaterialien ausgesucht, die
nicht jeder in seinen Werken ver-
wendet. Das ist schon beeindru-
ckend.

Würden Sie sich das Bild auch selbst
ins Wohnzimmer hängen?
Flegel: Ja, natürlich. Ich habe sogar
ein kleines Bildchen von Bernd bei
mir hängen.

Das wird aber bestimmt nicht verstei-
gert.
Flegel:Also bisher habe ich es noch
nicht bei Christie’s angeboten.
Nein, das wird bei mir bleiben. Da
gehtesauchnichtumdenWert, son-
dern es ist fürmich ein Symbol einer
guten Freundschaft.

Was ist Ihr Tipp, für welche Summe
wird das Bild bei Christie’s versteigert
werden?
Flegel: Ich möchte nicht bei Speku-
lationenmitmachen.
Dietrich: Wenn sich zwei Bieter in
die Haare bekommen, kann die
Summe schnell steigen. Es geht mir
aber tatsächlich nicht umsGeld. Ich
sende mit den Werkstoffen, die ich
verwende, eine Botschaft: Wir müs-
sendaraufachten,dasswirnachhal-
tigermit denDingenumgehen.Und
umso bekannter mein Name durch
die Auktion wird, desto weiter ver-
breitet sich die Botschaft. Und ich
persönlichhabevielleichtdieChan-
ce, eine Fußnote in der Geschichte
zu werden als deutscher Künstler,
der es zu Christie’s geschafft hat.

Wie werden Sie die Auktion verfol-
gen?
Dietrich: Es ist ja eine Online-Auk-
tion über mehrere Tage im April.
Aber ichwerdemirdasnicht ständig
anschauen. Wenn meine Bilder in
einer Galerie zum Verkauf hängen,
schaue ich auch nicht auf den Zwi-
schenstand, sondern lasse mir erst

am Ende sagen,
dass die Galerie jetzt
leergekauft ist.
Flegel: Ich werde natürlich ab und
zu mal reinschauen, ich verfolge
denWegvonBernd immer intensiv.

Herr Dietrich, wann wird man Sie
und Ihre Kunst mal wieder in Ei-
lenburg sehen?
Dietrich: Ich komme immer
gerne wieder, lange dauert
es nicht mehr.
Flegel:Dieses Jahr wird ini-
tiiert vom Tourismus- und
Gewerbeverein ein Kreativ-
netzwerk entstehen. Und
dafür ist Bernd aucheingela-
den, einen Workshop zu ma-
chen. Das wird Ende August,
Anfang September sein. Aber
die Details verrate ich noch nicht.

Interview: Sebastian Scheffel

D
er in Eilenburg
geborene
Künstler Bernd
Caspar Dietrich
wirdbald einer von
nur wenigen leben-

den Künstlern in Deutschland sein,
dessen Werke im berühmten Auk-
tionshausChristie’s versteigertwer-
den. Vom 11. bis zum 25. April ist
seinBild „Metamorphose –Magelo-
ne III“ unter dem Hammer, der
Schätzpreis liegt zwischen 15000
und 20000 Euro.

Der 65 Jahre alte Dietrich lebt
mittlerweile zwar in Nordrhein-
Westfalen, zu Eilenburg hat er aber
immer noch eine enge Beziehung.
Vor genau 30 Jahren stellte er erst-
mals seine Werke im Stadtmuseum
aus. Seitdem verbindet Museums-
leiter Andreas Flegel und Bernd
Caspar Dietrich eine enge Freund-
schaft. Über die anstehende Auk-
tion und das Wirken in Eilenburg
haben beide im Interview gespro-
chen.

Herr Dietrich, Herr Flegel, wie haben
Sie beide eigentlich von der bevor-
stehenden Versteigerung des Werks
erfahren?
Bernd Caspar Dietrich: Ich habe
einen Anruf einer Sammlerin be-
kommen, die angekündigt hat, dass
die Direktorin des Auktionshauses
Christie’s bei mir vorbeikommen
wird. Meine Werke sind ja noch nie
bei einer Auktion aufgetaucht. So
ein renommiertes Haus wie Chris-
tie’s muss sich natürlich vergewis-
sern, dass das keine Fälschungen
sind und alles Hand und Fuß hat,
was ichmache.Daswar eine schöne
Challenge, hat mir Spaß gemacht.
Andreas Flegel: Wir korrespondie-
ren schon lange Zeit miteinander.
Berndhatmich natürlich sofort über
die Auktion informiert. Ich war sehr
stolz, dass er bei einem der renom-
miertesten Auktionshäuser auf-
taucht.
Dietrich: Mich macht es auch stolz
und ich freue mich darüber. Es ist
auf jeden Fall eine Bestätigung für
das, was ich seit 40 Jahren mache.
Durch diese Ankündigung ist das
Interesse an mir und meiner Arbeit
noch mal gestiegen. Aber Stand
jetzt ist noch nichts versteigert, also
mal abwarten, was passiert.

Ein Meilenstein dieser 40-jährigen
Karriere war eine Ausstellung im
Stadtmuseum Eilenburg. Wie war Ihr
erstes Aufeinandertreffen?
Dietrich: Ich glaube, wir waren da-
nach ziemlich betrunken, oder?
Flegel: An die erste Begegnung
kann ich mich nicht mehr genau er-
innern. Ich weiß aber, dass du mal
fürmehrereTage inEilenburgwarst
und dann habenwir nebenGesprä-
chen über Kunst auch das Nachtle-
ben ein bisschen intensiver ausge-
kostet.

Und wie war die Ausstellung?
Flegel:Daswareinedergrandioses-
ten Ausstellungen, die wir je in Ei-
lenburg gemacht haben. Der Im-
puls, inEilenburgauszustellen,kam
vonBernd. Ichhabedas sofort zuge-
sagt.
Dietrich: Die Ausstellung war auch
deshalb besonders, weil bei der Er-
öffnung irgendein Bagger ein
Stromkabel gekappt hatte und wir
das dann mit Kerzen und Taschen-
lampen fortführenmussten.

Hätten Sie damals gedacht, dass ein
Bild von Herrn Dietrich bei einem re-
nommierten Auktionshaus landen
wird?

Das Werk „Metamorphose – Magelone III“ des in Eilenburg geborenen Künstlers
Bernd Caspar Dietrich (Foto ganz links, das Bild daneben zeigt den Eilenburger
Museumschef Andreas Flegel) wird nun bei Christie’s versteigert. Die Entste-
hungsgeschichte des Bildes erinnert selbst an eine Metamorphose. Es besteht
unter anderem aus einem Betonuntergrund und hat einen Wachskern mit Blatt-
gold. fotoS/rePro: hella SiNNhuber/ralf PiePer/Nico fliegNer

„Die Chance, eine Fußnote in
der Geschichte zu werden“
Es ist selten, dass ein Werk eines lebenden deutschen Künstlers bei Christie’s versteigert wird.
Dem gebürtigen Eilenburger Bernd Caspar Dietrich wird nun diese Ehre zuteil. Im Interview

erzählen er und Eilenburgs Museumschef Andreas Flegel, wie es dazu kam.
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ESSEN – Schneller 
FahndungsFahndungs-
erfolg:erfolg: Kei-
ne Stunde 
nach Veröf-
fentlichung 
seines Fo-
tos hat sich 
ein mutmaß-
licher Schlä-
ger der Po-
lizei gestellt.

Der Mann 
(29) steht im 
Verdacht, 
nach dem 
Besuch der 
Disco „Lucy“ 
nachts in Es-
sen eine Frau 
(27) verfolgt zu 
haben. Nach 

Polizeianga-
ben würgte 
er sie, trat ihr 

gegen den 
Brustkorb und 

in den Magen. 
Zudem soll er 
ihren Kopf geihren Kopf ge-
gen ein pargen ein par-
kendes Auto 
geschlagen geschlagen 
haben. Ein Po-
lizeisprecher: 
„Die Essene-
rin erlitt mas-
sive Verletzun-
gen.“

Der Deut-
sche suchte 
gestern ei -
ne Wache in 
Duisburg auf. 
Gegen ihn 
wird wegen 
gefährlicher 
Körperverlet-
zung ermittelt.

Material wird über 
die Autobahn an-
geliefert. Fünf bis 
sechs sogenannte 
„Dumper” (u.a. Vol-
vo A30G, 360 PS) 
schaffen es dann 
über steile Serpenti-
nen die Hänge hoch 
und runter.

Für die Anwohner 
eine Belastung. An-
nette Stange: „Es ist 
eine Katastrophe. 
Sechs Tage die Wo-
che haben wir hier 
Baulärm.” Und das 
wird noch länger so 
sein: Nach dem Ab-
riss steht der Neubau 

der Brücke an. Dafür 
läuft bereits die Aus-
schreibung.

Ein tierisches Prob-
lem gibt es vor der lem gibt es vor der 
Sprengung noch: Sprengung noch: 
Zwei Wanderfalken 
brüten unter der Brü-
cke. Möglicherweise 
schlüpfen bald Jung-
tiere. Die müssten 
dann umgesiedelt 
werden. Alexander 
Bange vom Märki-
schen Kreis: „Dies 
würde so rechtzei-
tig geschehen, dass 
der Sprengtermin 
dadurch nicht tan-
giert wird.”
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GEVELSBERG – Auf 
der Flucht 
vor der Po-
lizei ist ein 
Motorrad-
fahrer (37) 
tödlich ver-
unglückt.

Der Mann 
war gegen 
23.55 Uhr au-
genscheinlich 
zu schnell mit 
seiner Yama-

ha FZR 1000 
durch Gevels-
berg gefah-
ren. Ein Strei-
fenwagen 
folgte ihm, 
der Biker gab 
Gas. In einem 
Tempo-70-Be-
reich verlor 
er die Kont-
rolle, prallte 
gegen einen 
Baum. Jede 

Hilfe kam zu 
spät. Nach 
ersten Ermitt-
lungen der 
Polizei wollte 
der Familien-
vater (hinter-
lässt Frau und 
Kind) vor der 
Polizeikontrol-
le flüchten, 
weil er keine 
Fahrerlaubnis 
hatte.

FAMILIENVATER
RAST IN DEN TOD

Von M.ENGELBERG

ESSEN – Die Fotos sind 
künstlich, die Botkünstlich, die Bot-
schaft ist intelligent – schaft ist intelligent – 
und echt …

Ab morgen erzählt 
das Ruhrbistum auf 
seinen Social-Media-

Kanälen die Osterge-
schichte mit Bildern, die 
durch Künstliche Intel-
ligenz (KI) erschaffen 
wurden.

Das Bild von Palm-
sonntag (an dem Je-
sus der Überlieferung 
sonntag (an dem Je
sus der Überlieferung 
sonntag (an dem Je

nach auf einem Esel in 

Jerusalem eingezogen 
ist und Menschen Palm-
zweige und Kleidung 
auf den staubigen Bo-
den legten) zeigt bei-
spielsweise einen Jesus 
in einem weißen Shirt 
und Jeans, wie er auf 
einem Elektro-Roller in 

eine große Stadt fährt. 
Umgeben von jubeln-
den Menschen.

Bistumssprecher Ul-
rich Lota (64) zur Idee: 
„Als Christen sind wir 
aufgefordert, unsere 
Botschaft immer wie-
der neu und auf zeit-

gemäße Weise zu er-
zählen. In diesem Jahr 
hilft uns eben die Künst-
liche Intelligenz ,Mid-
journey’ dabei.“ Lota 
betont: „Bei der Erstel-
lung der Bilder war es 
für uns wichtig, dass 
man nicht den Eindruck 

erhält, es handele sich 
um echte Fotos.”

Denn: Kürzlich erst 
hatte eine durch künst-
liche Intelligenz gene-
rierte Aufnahme des 
Papstes in einem De-
signer-Mantel für viel 
Aufregung gesorgt.

Von TOBIAS KINDEL (Text) und
PATRIC FOUAD (Fotos)

HERNE/LÜDENSCHEID – 2050 
Bohrlöcher und 130 Ki-
lo Sprengstoff – das 

Boden zu bringen!Boden zu bringen!
Am 7. Mai wird die 

A45-Brücke in Lüden-
scheid gesprengt. Das 
marode Bauwerk muss-
te Ende 2021 komplett 
gesperrt werden. Ein-
sturzgefahr! Die wich-
tige „Sauerland-Linie” 
ist seitdem nur einge-
schränkt nutzbar, die 
Auswirkungen sind spür-Auswirkungen sind spür-Auswirkungen sind spür
bar bis ins Rheinland. 
Jetzt muss Platz geschaf-
fen werden für den Neu-
bau (Bauzeit 5 Jahre).

Die Sprengung ist 
 Im Tal stehen 

Häuser und Gewerbe-
betriebe, die Brücke 
(70 Meter hoch, 453 
Meter lang) muss 
genau in ein vorbe-
reitetes Bett fallen. 
Zuständig für diese 
Arbeiten ist die Fir-Arbeiten ist die Fir-Arbeiten ist die Fir
ma Heitkamp aus 

Die bewegt Die bewegt 
gerade 100 000 Kugerade 100 000 Ku-
bikmeter Material, um bikmeter Material, um 
unter der Brücke ter-
rassenartig ein Fallrassenartig ein Fall-
bett anzulegen.bett anzulegen. Das 

SCHERMBECK – Im 15. Jahr-
hundert war „Die hundert war „Die 
schöne Mageloschöne Magelo-
ne“ ein Rittermär-
chen. Gut 550 Jah-
re später beschert 
dem Schermbecker 
Künstler Bernd Cas-
par Dietrich (BCD, 
65) ein Gemälde 

über den Mittelal-
ter-Erzählstoff welt-
weiten Erfolg.

Sein Kunstwerk 
„Magelone III“ wird „Magelone III“ wird 
ab dem 11. April ab dem 11. April 
beim berühmten Auk-beim berühmten Auk-beim berühmten Auk
tionshaus „Christie’s“ tionshaus „Christie’s“ 
in London gehanin London gehan-
delt. Startwert: gut 

20 000 Euro. „Das 
ist ein großer Rit-
terschlag für mich“, 
jubelt BCD. „Es ist 
vergleichbar mit Li-
teraten, die für den 
Nobelpreis vorge-
schlagen werden.“

Möglich gewor-
den ist die Aufnah-

me in den Verstei-
gerungskatalog 
durch eine Sammle-
rin, die nach einem 
Umzug nach Frank-Umzug nach Frank-Umzug nach Frank
reich zu Hause Platz 
schaffte und die Ar-
beit „Christie’s“ an-
bot. „Magelone III“ 
ist aus Beton, Pig-

ment, Wachs und 
Blattgold im Kern 
des Bildes!

„Wir sind total „Wir sind total 
gespannt, was am gespannt, was am 
Ende rumkommt“, Ende rumkommt“, 
sagt BCD.sagt BCD. Eine Ver- Eine Ver- Eine Ver
dopplung des Wer-dopplung des Wer-dopplung des Wer
tes hält er für rea-
listisch. Die Auktion 

läuft zwei Wochen. 
„Meist geht ja erst in 
den letzten Stunden 
die Post ab.“ 

Ändert sich nun 
sein Leben? „Mei-
ne Galerie reibt sich 
die Hände, aber ich 
bleibe auf dem Tep-
pich.“  Christoph Witte

Wenn KI die
Passionsgeschichte

erzählt... Im Pott kommt Jesus mit dem E-Roller

REVIER-KÜNSTLER WIRD
JETZT BEI CHRISTIE’S GEHANDELT

BRUTALER DISCO-
SCHLÄGER STELLT SICH

BRUTALER BRUTALER DISCO-DISCO-DISCO-DISCO-

KLEVE – Überraschung im 
Kaffee

Überraschung im 
Kaffee

Überraschung im 
Zollfahnder ha-

ben in Kleve jetzt 24 Kaf-
feedosen sichergestellt. 
Statt Pulver waren darin 
Pillen: 50 000 Stück Ecsta-
sy! Auf der Straße haben 
die Drogen einen Wert 
von 375 000 Euro. Die 
mutmaßlichen Dealer (20, 
24) wurden festgenom-
men. Die Niederländer 
müssen mit langen Haft-
strafen rechnen.

DÜSSELDORF – Ministerin 
verklagt Die SPD-Land-
tagsfraktion hat Kom-
munal- und Bauminis-
terin Ina Scharrenbach 
(CDU) vor dem NRW-Ver-(CDU) vor dem NRW-Ver-(CDU) vor dem NRW-Ver
fassungsgerichtshof ver-fassungsgerichtshof ver-fassungsgerichtshof ver
klagt. Das haben Spre-
cher des Gerichts und 
der Fraktion auf Anfrage 
bestätigt. Nach Ansicht 
der Fraktion enthält die 
Politikerin dem Untersu-
chungsausschuss zur Flut-
katastrophe vom Som-
mer 2021 Akten vor.

ESSEN – Tolle Premiere
Gleich bei ihrem ers-
ten Einsatz hat Polizei-
hündin Bea (2) zwei Ein-
brecher geschnappt. Die 
Malinois-Dame erschnüf-
felte die Ganoven in ei-
nem Gebüsch. Festnah-
me! Auch zum Diebesgut, 
das das Duo in Garten-
lauben gemacht hatte, 
führte Bea ihre Hundefüh-
rerin (37).

AUS IHRER REGION

lo Sprengstoff – das lo Sprengstoff – das 
reicht, um die 17 000 reicht, um die 17 000 
Ton- nen 

schwe-
re Tal-
brü-
cke 
Rah-
mede 

zu 

te Ende 2021 komplett 
gesperrt werden. Ein
sturzgefahr! Die wich
tige „Sauerland-Linie” 
ist seitdem nur einge
schränkt nutzbar, die 
Auswirkungen sind spür
bar bis ins Rheinland. 
Jetzt muss Platz geschaf
fen werden für den Neu
bau (Bauzeit 5 Jahre).

Die Sprengung ist 
knifflig: Im Tal stehen 
Häuser und Gewerbe
betriebe, die Brücke 
(70 Meter hoch, 453 
Meter lang) muss 
genau in ein vorbe
reitetes Bett fallen. 
Zuständig für diese 
Arbeiten ist die Fir
ma Heitkamp aus 
Herne. 

gerade 100 000 Kugerade 100 000 Ku
bikmeter Material, um bikmeter Material, um 
unter der Brücke ter
rassenartig ein Fallrassenartig ein Fall
bett anzulegen.bett anzulegen.

BILD exklusiv bei
den Vorbereitungen zur

Rahmede-Sprengung

Wenn es nach
der KI geht,der KI geht,
kommt Jesus 
an Palmsonntagan Palmsonntagan Palmsonntag
nicht mit 
dem Esel, dem Esel, dem Esel, 
sondern 
mit dem
E-Roller

Beim Aufprall auf denBeim Aufprall auf den
Baum zog sich der Mann (37)Baum zog sich der Mann (37)
tödliche Kopfverletzungen zutödliche Kopfverletzungen zu

Der Überbau der Rahmede-BrückeDer Überbau der Rahmede-Brücke
wiegt 17 000 Tonnen. Die Pfeiler werden durchwiegt 17 000 Tonnen. Die Pfeiler werden durchwiegt 17 000 Tonnen. Die Pfeiler werden durch

die Sprengung geschwächt, die Brückedie Sprengung geschwächt, die Brückedie Sprengung geschwächt, die Brücke
soll senkrecht ins Fallbett stürzen.

Übersee-Container schützen die ganzÜbersee-Container schützen die ganzÜbersee-Container schützen die ganzÜbersee-Container schützen die ganz
dicht stehenden Gebäude

Nach der Veröffentlichung
dieses Fotos stellte
sich der Gesuchte

Bernd Caspar Dietrich (l.)Bernd Caspar Dietrich (l.)
erklärt sein Werk. Es könnte 

über 40 000 Euro einbringenüber 40 000 Euro einbringen

Das Gemälde „Magelone III“ wirdDas Gemälde „Magelone III“ wirdDas Gemälde „Magelone III“ wird
bald bei Christie’s gehandeltbald bei Christie’s gehandelt

Michael Neumann (61),Michael Neumann (61),
Projektleiter bei der AutobahnProjektleiter bei der AutobahnProjektleiter bei der Autobahn
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RUHRGEBIET
MUSICAL: Das Phantom der Oper, 

Stadthalle Hagen, 20 Uhr,
 ab 57,80 Euro 

+++ KINDER: Paw Patrol, 
Seepark Lünen, 16 Uhr 

+++ COMEDY: Nightwash, 
Ringlokschuppen Mülheim, 

20 Uhr, ab 26,20 Euro

WISSEN, WAS LOS IST

„Das ist ein Ritterschlag!“

Hier legt sich
bald die Brücke
schlafen

Flucht vor Kontrolle

Die Sperrung der wichtigen Nord-Süd-
Verbindung hat nicht nur regional 
Auswirkungen. Durch die großräu-
migen Umleitungen (A3/A1 via Köln 
oder A44/A7 via Kassel) werden laut 
IHK Köln und ADAC die Autobahnen im 
Rheinland zusätzlich belastet. Betrof-
fen sind A1, A3, A4 und A46. Die Stadt 
Lüdenscheid wird ab Juni ein Durch-
fahrtsverbot für überregionalen Lkw-
Transitverkehr anordnen.

Das bedeutet
die Rahmede-
Sperrung fürs 

Rheinland

Die Pfeiler sind eingerüstet.Die Pfeiler sind eingerüstet.Die Pfeiler sind eingerüstet.
Da, wo die Gerüste enden,Da, wo die Gerüste enden,

werden bereits die Löcher für
den Sprengstoff gebohrtden Sprengstoff gebohrt
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Räuber
entreißt Herrchen

den Hund
RHEDE – Ein Räuber hat Rent-
ner-Hund Lucky (16) ent-
führt! Am Donnerstag 
war der Besitzer (60) mit 
dem betagten Jack-Rus-
sel-Mix in Rhede Gassi 
gegangen, als ein Mann 
ihn überfiel, mit Hund und 
Uhr flüchtete. Der Verbre-
cher (25) konnte gefasst 
werden. Er kam in die Psy-
chiatrie. Doch von Lucky 
(kniehoch, hört und sieht 
schlecht) fehlt jede Spur. 
Hinweise an die Polizei!

Wo ist Lucky?
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Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?
DÜSSELDORF – Nach dem Kut-
schaty-Hammer erwägt 
die SPD-Fraktion im 
Landtag jetzt die Wahl 
einer Doppelspitze. Da-
zu soll wenn nötig die 
Geschäftsordnung ge-
ändert, die neue Frakti-
onsspitze dann im Mai 

gewählt werden. Bis zur 
Neuwahl bleibt Thomas 
Kutschaty (54) im Amt. 
Nach parteiinternem 
Streit um die künftige 
Generalsekretärin hat-
te er seinen Rückzug 
angekündigt (BILD be-
richtete).

Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?Doppel-Spitze für SPD-Fraktion?
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Die Grafik-Abteilungen deutscher
Medienkonzerne hatten zuletzt gut
zu tun. Überall wurden Organi-
gramme erstellt, die das komplizier-
te Beziehungsgeflecht im Haus des
grünenBundeswirtschaftsministers
Robert Habeck zumindest ansatz-
weise abbilden und nicht selten die
unschöne Überschrift „Vetternwirt-
schaft“ trugen. Rund um Habecks
Staatssekretär Patrick Graichen
scheint sich ein dichtesGewebe aus
Verwandtschafts-, Schwipp- und
Freundschaftsbeziehungen gelegt
zu haben, gegen das der einst be-
rühmte „rote Filz“ inNRWein gera-
dezu atmungsaktiver Stoff war.

Dass Personalentwicklung in der
Politiknicht immerdemPrinzipder
Bestenauslese folgt, dürfte die we-
nigsten Bürger überraschen. Für
den Aufstieg in Legislative und Ex-
ekutive braucht man keine formale
Qualifikation: Wer sich politisch
früh auf Lokalebene engagiert,
kennt schnell einen, der einen
kennt und sitzt bei ausreichender
Cleverness irgendwann an den
Schalthebeln derMacht. Das ist de-
mokratietheoretisch in Ordnung,
denn diese Hühnerleiter nach oben
kann im Prinzip jeder erklimmen –
soferneroder sievielHerzblut,Ner-
ven und Freizeit investieren will.

Beileibe nicht nur Grüne lieben
das weltanschaulich verlässliche
Netzwerk, das sich ungern von ge-
danklich unabhängigen Querein-
steigern stören lässt. Was sich aber
auch inNRWschon lange beobach-
ten lässt: Bei der Öko-Partei ver-
schwimmen die Grenzen zwischen
Privatem und Politischem stärker
als anderswo.Womöglich ist das so-
gar das Geheimnis ihrer Professio-
nalität, mit der sie seit Jahren ihre
Agenda durchsetzen.

VieleAbgeordnetehaben studiert
und waren zuvor Mitarbeiter eines
anderen Abgeordneten. Sie tum-
melnsichzunächst imStadtrat, sind
oftmit einemweiterenGrünen-Poli-
tiker liiert und beschäftigen nach
Eintritt in die Berufspolitik selbst
Mitarbeiter, die denselben Weg ge-
hen. So füllt sich das Telefonbuch
für Bewerbungsverfahren in Unter-
nehmen, Verbänden, Instituten.

Grüne
Vettern

Landtag Live

Tobias Blasius

Warntag-Bilanz: 91 Prozent der Sirenen inNRWheulten
Die Landesregierung geht davon aus, dass mehr Menschen erreicht wurden als bei früheren Probealarmen

Düsseldorf. Knapp zwei Monate nach dem
landesweiten Warntag hat das NRW-Innen-
ministerium Bilanz gezogen. „Wir haben die
Menschen in Nordrhein-Westfalen am 9.
März erfolgreich wachgerüttelt. Das hat gut
geklappt“, sagte Innenminister Herbert Reul
(CDU). Die Technik sei zuverlässig gewesen.
„Wirwerden trotzdemnichtmüde,wieder zu
übenunddieWarnmittelweiter auszubauen.
Das Thema Warnung muss den Menschen
im Ernstfall vertraut sein.“
Beim landesweiten Probealarm sollten in

Nordrhein-Westfalen 6000 Sirenen heulen.
Tatsächlich hätten am Warntag 91 Prozent
ausgelöst. Das Sirenennetz befinde sich in
NRWnoch in einer Ausbau- undÜbergangs-

phase, hieß es dazu. Nach dem bundeswei-
ten Probealarm im vergangenen Dezember
hatte erstmals das Land NRW zentral das
Warnsystem Cell Broadcast ausgelöst.

Warnung auch durch Apps, Medien
und Stadtinformationsanlagen
Dadurch wurde die Warnmeldung auch an
Medien, Warn-Apps, und das Fahrgastinfor-
mationssystem der Deutschen Bahn und di-
gitale Stadtinformationsanlagen übertragen.
Etwa 75 Prozent der Kommunen hätten zu-
dem auf der städtischen Internetseite oder
der Internetseite der Feuerwehr Informatio-
nen zumWarntag eingestellt oder die Probe-
warnung verbreitet.

Rund die Hälfte der Kommunen habe die
sozialen Medien am Warntag aktiv mit der
Probewarnmeldung bespielt. Eine Auswer-
tung von Cell Broadcast sei technisch nicht
möglich, dadieses SystemkeinenRückkanal
besitze, um eine empirische Auswertung
durchführen zukönnen.Eshabe aber bei der
Übermittlung der Warnmeldung über die
MobilfunknetzeandieEndgerätekeine tech-
nischen Probleme gegeben.
Nach Einschätzung der Landesregierung

wurden durch den erweiterten Mix der
Warn-Instrumente mehr Menschen erreicht
als bei früheren Probealarmen. Am 14. Sep-
tember finde der bundesweite Warntag statt,
an demNRW erneut teilnehme. dpa

Aktuelles aus NRW

Highnoon
in Lüdenscheid

Lüdenscheid. Um Punkt 12 Uhr am
heutigen Sonntag soll es soweit
sein: Dann wird die Rahmedetal-
brücke der A45, ein 17.000 Tonnen
schwerer Koloss aus Beton und
Stahl, gesprengt. Das gewünschte
Szenario für die spektakuläre Ab-
bruchaktion: 150 Kilo Sprengstoff
bringen die Brückenpfeiler zum
Einsturz, dann sinkt das 450 Meter
lange Bauwerk in ein gewaltiges
Fallbett. Die marode Brücke ist seit
Ende2021voll gesperrt. Fürdieum-
liegende Region hat das drastische
Folgen, denn die Sauerlandlinie als
zentrale Nord-Süd-Achse zwischen
Frankfurt undDortmund ist seit gut
16Monaten unterbrochen. dpa

Asgard Dierichs

Schermbeck. Licht in dunkle Zeiten bringen
die großformatigen Bilder von BerndCaspar
Dietrich. „Metamorphose Magelone III“,
eines von zwölf Werken aus der Magelone-
Reihe des 1957 geborenen Künstlers, wurde
vor wenigen Tagen im weltberühmten Auk-
tionshaus Christie’s online versteigert. Für
52.920 Euro ging das rot-orange Werk – Be-
ton,Wachs,GoldundPigment aufLeinwand
– über Amsterdam an einen Sammler in
Großbritannien.
Die Auktion hat der Schermbecker Künst-

ler, denKenner kurz „BCD“ nennen, wie sei-
ne Signatur, mit Spannung verfolgt. Eine
ganz neue Erfahrung für einen Maler, der
eher bescheiden und äußerst ländlich mit
Hella Sinnhuber lebt, seiner zweiten Ehe-
frau. Beide bevorzugen die Anrede mit dem
Vornamen. Wer es schafft, das kreative Paar
auf dem alten Hof hinter der Kuhstraße in
Gahlen zu finden, wird mit dem „Du“ be-
lohnt.NacheinpaarExtra-Rundenvorbei an
Feldern erreichen wir das Navi-Ziel: Hoher
Berg 15. „Willkommen im Artpark mit unse-
rer Alters-WG“, sagt Bernd. Dann rennt
schonPicasso zurBegrüßungauf uns zu.Der
Münsterländer Jagdhund wacht über Haus
undHof.Draußen folgt ihmCézanne, die ge-
tigerte Katze, wie ein Schatten.

Rittermärchen als Inspiration
Das jetzt versteigerte „Magelone III“ (2020)
gehört zu einer Serie großformatiger Werke,
diederAutodidaktBerndCasparDietrich im
Pandemie-Sommer schuf. Inspiration: Rit-
termärchen aus dem Mittelalter, Typ feurig-
mediterranes Liebesdrama. Dazu passt die
warme Farbgestaltung. Magelone, Tochter
desKönigs vonNeapel, verliebte sich inGraf
Peter vonProvence – sodieGeschichte.Aber
sie war –man ahnt’s – bereits einem anderen
versprochen. So flieht das Paar gemeinsam
vomHof…ÜberUmwege landeteMagelone
im Atelier in Schermbeck. Dazwischen lie-
gen ein paar Jahrhunderte, in denen Dichter
verschiedener Epochen den Stoff aufgriffen.
UndvertontwurdedieRomanze auch.Kurz:
2020, bei einemKunst-Eventmit Live-Musik
im ehemaligen Kuhstall, brachte ein versier-

ter Opernsänger die Schöne Magelone von
Johannes Brahms zu Gehör. Bernd undHel-
la lauschten begeistert …
In bald vierzig Jahren hat BCD – der nie

studierte, sondern von 1989 bis 1994 ein gro-
ßes Atelier an der Kirchstraße inDüsseldorf-
Oberbilk hatte, wo sich viele Künstler zum
ArbeitenundFeiern trafen – einbeachtliches
Werk geschaffen. Sammler in aller Welt
schätzen die Bilder und Skulpturen – von
Nordeuropa bis nach Amerika. Eine kleine
Auswahl hängt im ehemaligen Kälberstall:
ein wunderbares, rustikales Mini-Museum.
Daran schließt sich dasAtelier des „Sandma-
lers“ an. Auf dem riesigen Tisch, experimen-
tiert BCD bei unserem Besuch gerade auf
Büttenkarton. SeineMalweise ist höchst spe-
ziell, über etliche Jahre ausgetüftelt. Neben
Beton verarbeitet der 65-Jährige Schlämme
und Lehm verschiedenster Herkunft, Stein-
und Glasmehl, Wachs und Pigmente. Und
sehr viel Sand. In jeglichen Körnungen. An
einer Wand hängen Maurerkellen verschie-
dener Formate und runde Kuchenformen.
Im großen Mörser hat BDC aus Steinen, die
er mit Hella in Siena gesammelt hat, soeben
Pulver angefertigt. BeiReisen imIn- undAus-
land sah und bestaunte er gewaltige Natur-
wunder. Den Künstler lockte der Umgang
mit Sand und Steinen, auf der Leinwand
schenkt er ihnen neues Leben. SolcheMeta-
morphosen, alsoVeränderungen, faszinieren
ihn.

Blattgold und Ultramarin
24-karätiges Blattgold steckt unter anderem
imWachskern von „Magelone III“. Da muss
man vorher schon ausprobieren, ob sich die
Materialien vertragen. Und wie sie sich auf
einem Untergrund verhalten. Ein ganzes Ki-
lo Lapislazuli, ein tiefblaues, metamorphes
Gestein, das als Pigment schon in der abend-
ländischen Kunst eine große Rolle spielte,
hat BCD, der von 2000 bis 2002 unter ande-
rem als Gastprofessor in Calgary (Kanada)
lehrte, großzügig in „NeunVersucheRot und
dann doch Blau“ vermalt. 1,50 x 3,70 Meter
misst dieseHommage an den in seiner Liebe
enttäuschten Froschkönig. Das intensiv
leuchtende Blau ist auch unter dem Namen
„Ultramarin“ bekannt, abgeleitet von den

Händlern, die es „jenseits der See“ bezogen.
Manmerkt:Bei undüberBerndCasparDiet-
rich gibt es viel zu erzählen. Angefangen da-
mit, dass er ausEilenburg stammt, einemOrt
in Sachsen. „2017 sind wir zum ersten Mal
gemeinsamdorthin gefahren“, erzähltHella,
gelernte Kulturwissenschaftlerin. Sie hat
Bernds Geschichte mit ihm zusammen auf-
gearbeitet.
Dass ein Werk von ihm versteigert wurde,

ist eine ganzneueErfahrung.Unddannzu so
einemTraumkurs! BerndübernimmtoftAuf-
tragsarbeiten für Sammler, die seine Kunst
schätzen. Ist so ein Bild fertig, bringt es der
Künstler am liebsten selbst zum Käufer. So
reiste er mit Hella kurz vor Ostern für drei
Tage im Auto nach Norwegen, um „1948“,
ein politisches Bild aus der Serie „Rote Li-
nien“ dem stolzen Besitzer zu überreichen.
„Er hat bereits mehrere Stücke von mir“, er-
zählt BCD. SeineWerke seien dort im hohen
Norden gut aufgehoben.

Kunst strahlt in der Dunkelheit
„UmHimmelswillen,was tunSiedennda?“,
entfuhr es einigen Besuchern, die zusahen,
wie Bernd eines seiner riesigen Metamor-
phosen-Bilder, das bereits in Ausstellungen
hing, mit einem Hammer in Teile zerschlug.
Mit verschmitztem Lächeln zeigt er einige
der bunten Beton-Scherben. Sie erzählen
von einem Werk, das es als Ganzes nicht
mehr gibt. BCD spielt gern mit organischen
Materialien, aus denen er Kunst gestaltet.
Wie zuvor in der Natur sind diese Stoffe
Metamorphosen unterworfen. Der Hammer
ist symbolisch.DasZertrümmernsei eineArt
VerwandlungundHäutung: „EinBild durch-
läuft die Entwicklung von der Larve hin zur
eigentlichen Bestimmung.“
Im Atelier am „Artpark“ mit 7000 Quad-

ratmetern Areal entstanden zudem BCDs
raumgreifende Glas- und Spiegelkuben wie
„Der Energiesammler“. Diese Skulptur be-
ginnt bei untergehender Sonne aus sich he-
raus zu leuchten. Im Dunkeln strahlt sie
dank Solarzellen weiter. Fluorzierende Far-
ben schenken zudem einigen Bildern nachts
ein zweites Leben.Das Berühren dieserWer-
ke aus der „Betongold-Reihe“ sei ausdrück-
lich erwünscht, so BCD. Er macht es vor,

löscht das Licht und legt eine Hand auf die
Leinwand. Danach ist der Abdruck auf dem
Bild deutlich zu sehen. „So entstehen sicht-
bare Spuren auf dem Büttenpapier, die von
dem Leben hinter den Fassaden erzählen.“
Licht und Spiegelungen, die BerndCaspar

Dietrich schon immer fasziniert haben, do-
minieren seine abstraktenWerke.Motive hat
er in vielen Jahren in der Natur entdeckt.
Strukturen, die er aufmerksam studierte, um
sie wie echt nachzubilden. Was er da er-
schafft,war schon früh seinTraum.AlsZehn-
jähriger lief ermorgens auf demSchulweg an
einemAtelier vorbei.Ander Scheibedrückte
er sich die Nase platt, um demMaler bei der
Arbeit zuzusehen. Und irgendwann habe er
ihn gefragt, ob es reinkommen könne. Er
durfte. Eine wunderbare Geschichte nahm
ihren Lauf. Die Spielbank von Bad Pyrmont
bot Bernd Caspar Dietrich – „Das ist kein
Künstlername, so heiße ich wirklich“ – 1978
Raum für seine erste eigene Ausstellung. Da
war er gerade 21 Jahre alt und setze politi-
sche Themen künstlerisch auf Bildern um.
Unter dem Titel „Alles unter den Teppich
kehren“.

Bernd Caspar Dietrich stellte in über
40 Jahren als Bildender Künstler
unter anderem imMuseum Eilenburg
(1993), 1996 in Kristiansand (Norwe-
gen) und Calgary (Kanada), Zollverein
Essen „Indian Summer“ (2001), in Lu-
xemburg (2007/08) und Neukirchen-
Vluyn (2014) aus.

Die Galerien Kellermann (Düsseldorf)
undMayor (London) vertreten BCD.
Kellermann, mit weiteren Künstlern
und NRW-Innenminister Herbert Reul,
unterstützen das Ehepaar bei „Meta-
morphose ORANGE25“. Für die Aktion
werden bis 2025 über den Kunstver-
kauf zum weltweiten „OrangeDay“
gegen Gewalt an Frauen undMädchen
Gelder zugunsten von Frauenhäu-
sern gesammelt.

Kunst für Frauenhäuser

Vergoldetes
Rittermärchen
Bernd Caspar Dietrich ist Künstler in
Schermbeck. Gerade wurde eines

seiner Bilder bei Christie’s versteigert

Der Künstler Bernd Caspar Dietrich in
seinem Schermbecker Atelier. SIMON THON /

FUNKE FOTO SERVICES

Der Warntag war laut Landesregierung in
NRW ein Erfolg. HENNING KAISER / DPA
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Die Grafik-Abteilungen deutscher
Medienkonzerne hatten zuletzt gut
zu tun. Überall wurden Organi-
gramme erstellt, die das komplizier-
te Beziehungsgeflecht im Haus des
grünenBundeswirtschaftsministers
Robert Habeck zumindest ansatz-
weise abbilden und nicht selten die
unschöne Überschrift „Vetternwirt-
schaft“ trugen. Rund um Habecks
Staatssekretär Patrick Graichen
scheint sich ein dichtesGewebe aus
Verwandtschafts-, Schwipp- und
Freundschaftsbeziehungen gelegt
zu haben, gegen das der einst be-
rühmte „rote Filz“ inNRWein gera-
dezu atmungsaktiver Stoff war.

Dass Personalentwicklung in der
Politiknicht immerdemPrinzipder
Bestenauslese folgt, dürfte die we-
nigsten Bürger überraschen. Für
den Aufstieg in Legislative und Ex-
ekutive braucht man keine formale
Qualifikation: Wer sich politisch
früh auf Lokalebene engagiert,
kennt schnell einen, der einen
kennt und sitzt bei ausreichender
Cleverness irgendwann an den
Schalthebeln derMacht. Das ist de-
mokratietheoretisch in Ordnung,
denn diese Hühnerleiter nach oben
kann im Prinzip jeder erklimmen –
soferneroder sievielHerzblut,Ner-
ven und Freizeit investieren will.

Beileibe nicht nur Grüne lieben
das weltanschaulich verlässliche
Netzwerk, das sich ungern von ge-
danklich unabhängigen Querein-
steigern stören lässt. Was sich aber
auch inNRWschon lange beobach-
ten lässt: Bei der Öko-Partei ver-
schwimmen die Grenzen zwischen
Privatem und Politischem stärker
als anderswo.Womöglich ist das so-
gar das Geheimnis ihrer Professio-
nalität, mit der sie seit Jahren ihre
Agenda durchsetzen.

VieleAbgeordnetehaben studiert
und waren zuvor Mitarbeiter eines
anderen Abgeordneten. Sie tum-
melnsichzunächst imStadtrat, sind
oftmit einemweiterenGrünen-Poli-
tiker liiert und beschäftigen nach
Eintritt in die Berufspolitik selbst
Mitarbeiter, die denselben Weg ge-
hen. So füllt sich das Telefonbuch
für Bewerbungsverfahren in Unter-
nehmen, Verbänden, Instituten.

Grüne
Vettern

Landtag Live

Tobias Blasius

Warntag-Bilanz: 91 Prozent der Sirenen inNRWheulten
Die Landesregierung geht davon aus, dass mehr Menschen erreicht wurden als bei früheren Probealarmen

Düsseldorf. Knapp zwei Monate nach dem
landesweiten Warntag hat das NRW-Innen-
ministerium Bilanz gezogen. „Wir haben die
Menschen in Nordrhein-Westfalen am 9.
März erfolgreich wachgerüttelt. Das hat gut
geklappt“, sagte Innenminister Herbert Reul
(CDU). Die Technik sei zuverlässig gewesen.
„Wirwerden trotzdemnichtmüde,wieder zu
übenunddieWarnmittelweiter auszubauen.
Das Thema Warnung muss den Menschen
im Ernstfall vertraut sein.“
Beim landesweiten Probealarm sollten in

Nordrhein-Westfalen 6000 Sirenen heulen.
Tatsächlich hätten am Warntag 91 Prozent
ausgelöst. Das Sirenennetz befinde sich in
NRWnoch in einer Ausbau- undÜbergangs-

phase, hieß es dazu. Nach dem bundeswei-
ten Probealarm im vergangenen Dezember
hatte erstmals das Land NRW zentral das
Warnsystem Cell Broadcast ausgelöst.

Warnung auch durch Apps, Medien
und Stadtinformationsanlagen
Dadurch wurde die Warnmeldung auch an
Medien, Warn-Apps, und das Fahrgastinfor-
mationssystem der Deutschen Bahn und di-
gitale Stadtinformationsanlagen übertragen.
Etwa 75 Prozent der Kommunen hätten zu-
dem auf der städtischen Internetseite oder
der Internetseite der Feuerwehr Informatio-
nen zumWarntag eingestellt oder die Probe-
warnung verbreitet.

Rund die Hälfte der Kommunen habe die
sozialen Medien am Warntag aktiv mit der
Probewarnmeldung bespielt. Eine Auswer-
tung von Cell Broadcast sei technisch nicht
möglich, dadieses SystemkeinenRückkanal
besitze, um eine empirische Auswertung
durchführen zukönnen.Eshabe aber bei der
Übermittlung der Warnmeldung über die
MobilfunknetzeandieEndgerätekeine tech-
nischen Probleme gegeben.
Nach Einschätzung der Landesregierung

wurden durch den erweiterten Mix der
Warn-Instrumente mehr Menschen erreicht
als bei früheren Probealarmen. Am 14. Sep-
tember finde der bundesweite Warntag statt,
an demNRW erneut teilnehme. dpa

Aktuelles aus NRW

Highnoon
in Lüdenscheid

Lüdenscheid. Um Punkt 12 Uhr am
heutigen Sonntag soll es soweit
sein: Dann wird die Rahmedetal-
brücke der A45, ein 17.000 Tonnen
schwerer Koloss aus Beton und
Stahl, gesprengt. Das gewünschte
Szenario für die spektakuläre Ab-
bruchaktion: 150 Kilo Sprengstoff
bringen die Brückenpfeiler zum
Einsturz, dann sinkt das 450 Meter
lange Bauwerk in ein gewaltiges
Fallbett. Die marode Brücke ist seit
Ende2021voll gesperrt. Fürdieum-
liegende Region hat das drastische
Folgen, denn die Sauerlandlinie als
zentrale Nord-Süd-Achse zwischen
Frankfurt undDortmund ist seit gut
16Monaten unterbrochen. dpa

Asgard Dierichs

Schermbeck. Licht in dunkle Zeiten bringen
die großformatigen Bilder von BerndCaspar
Dietrich. „Metamorphose Magelone III“,
eines von zwölf Werken aus der Magelone-
Reihe des 1957 geborenen Künstlers, wurde
vor wenigen Tagen im weltberühmten Auk-
tionshaus Christie’s online versteigert. Für
52.920 Euro ging das rot-orange Werk – Be-
ton,Wachs,GoldundPigment aufLeinwand
– über Amsterdam an einen Sammler in
Großbritannien.
Die Auktion hat der Schermbecker Künst-

ler, denKenner kurz „BCD“ nennen, wie sei-
ne Signatur, mit Spannung verfolgt. Eine
ganz neue Erfahrung für einen Maler, der
eher bescheiden und äußerst ländlich mit
Hella Sinnhuber lebt, seiner zweiten Ehe-
frau. Beide bevorzugen die Anrede mit dem
Vornamen. Wer es schafft, das kreative Paar
auf dem alten Hof hinter der Kuhstraße in
Gahlen zu finden, wird mit dem „Du“ be-
lohnt.NacheinpaarExtra-Rundenvorbei an
Feldern erreichen wir das Navi-Ziel: Hoher
Berg 15. „Willkommen im Artpark mit unse-
rer Alters-WG“, sagt Bernd. Dann rennt
schonPicasso zurBegrüßungauf uns zu.Der
Münsterländer Jagdhund wacht über Haus
undHof.Draußen folgt ihmCézanne, die ge-
tigerte Katze, wie ein Schatten.

Rittermärchen als Inspiration
Das jetzt versteigerte „Magelone III“ (2020)
gehört zu einer Serie großformatiger Werke,
diederAutodidaktBerndCasparDietrich im
Pandemie-Sommer schuf. Inspiration: Rit-
termärchen aus dem Mittelalter, Typ feurig-
mediterranes Liebesdrama. Dazu passt die
warme Farbgestaltung. Magelone, Tochter
desKönigs vonNeapel, verliebte sich inGraf
Peter vonProvence – sodieGeschichte.Aber
sie war –man ahnt’s – bereits einem anderen
versprochen. So flieht das Paar gemeinsam
vomHof…ÜberUmwege landeteMagelone
im Atelier in Schermbeck. Dazwischen lie-
gen ein paar Jahrhunderte, in denen Dichter
verschiedener Epochen den Stoff aufgriffen.
UndvertontwurdedieRomanze auch.Kurz:
2020, bei einemKunst-Eventmit Live-Musik
im ehemaligen Kuhstall, brachte ein versier-

ter Opernsänger die Schöne Magelone von
Johannes Brahms zu Gehör. Bernd undHel-
la lauschten begeistert …
In bald vierzig Jahren hat BCD – der nie

studierte, sondern von 1989 bis 1994 ein gro-
ßes Atelier an der Kirchstraße inDüsseldorf-
Oberbilk hatte, wo sich viele Künstler zum
ArbeitenundFeiern trafen – einbeachtliches
Werk geschaffen. Sammler in aller Welt
schätzen die Bilder und Skulpturen – von
Nordeuropa bis nach Amerika. Eine kleine
Auswahl hängt im ehemaligen Kälberstall:
ein wunderbares, rustikales Mini-Museum.
Daran schließt sich dasAtelier des „Sandma-
lers“ an. Auf dem riesigen Tisch, experimen-
tiert BCD bei unserem Besuch gerade auf
Büttenkarton. SeineMalweise ist höchst spe-
ziell, über etliche Jahre ausgetüftelt. Neben
Beton verarbeitet der 65-Jährige Schlämme
und Lehm verschiedenster Herkunft, Stein-
und Glasmehl, Wachs und Pigmente. Und
sehr viel Sand. In jeglichen Körnungen. An
einer Wand hängen Maurerkellen verschie-
dener Formate und runde Kuchenformen.
Im großen Mörser hat BDC aus Steinen, die
er mit Hella in Siena gesammelt hat, soeben
Pulver angefertigt. BeiReisen imIn- undAus-
land sah und bestaunte er gewaltige Natur-
wunder. Den Künstler lockte der Umgang
mit Sand und Steinen, auf der Leinwand
schenkt er ihnen neues Leben. SolcheMeta-
morphosen, alsoVeränderungen, faszinieren
ihn.

Blattgold und Ultramarin
24-karätiges Blattgold steckt unter anderem
imWachskern von „Magelone III“. Da muss
man vorher schon ausprobieren, ob sich die
Materialien vertragen. Und wie sie sich auf
einem Untergrund verhalten. Ein ganzes Ki-
lo Lapislazuli, ein tiefblaues, metamorphes
Gestein, das als Pigment schon in der abend-
ländischen Kunst eine große Rolle spielte,
hat BCD, der von 2000 bis 2002 unter ande-
rem als Gastprofessor in Calgary (Kanada)
lehrte, großzügig in „NeunVersucheRot und
dann doch Blau“ vermalt. 1,50 x 3,70 Meter
misst dieseHommage an den in seiner Liebe
enttäuschten Froschkönig. Das intensiv
leuchtende Blau ist auch unter dem Namen
„Ultramarin“ bekannt, abgeleitet von den

Händlern, die es „jenseits der See“ bezogen.
Manmerkt:Bei undüberBerndCasparDiet-
rich gibt es viel zu erzählen. Angefangen da-
mit, dass er ausEilenburg stammt, einemOrt
in Sachsen. „2017 sind wir zum ersten Mal
gemeinsamdorthin gefahren“, erzähltHella,
gelernte Kulturwissenschaftlerin. Sie hat
Bernds Geschichte mit ihm zusammen auf-
gearbeitet.
Dass ein Werk von ihm versteigert wurde,

ist eine ganzneueErfahrung.Unddannzu so
einemTraumkurs! BerndübernimmtoftAuf-
tragsarbeiten für Sammler, die seine Kunst
schätzen. Ist so ein Bild fertig, bringt es der
Künstler am liebsten selbst zum Käufer. So
reiste er mit Hella kurz vor Ostern für drei
Tage im Auto nach Norwegen, um „1948“,
ein politisches Bild aus der Serie „Rote Li-
nien“ dem stolzen Besitzer zu überreichen.
„Er hat bereits mehrere Stücke von mir“, er-
zählt BCD. SeineWerke seien dort im hohen
Norden gut aufgehoben.

Kunst strahlt in der Dunkelheit
„UmHimmelswillen,was tunSiedennda?“,
entfuhr es einigen Besuchern, die zusahen,
wie Bernd eines seiner riesigen Metamor-
phosen-Bilder, das bereits in Ausstellungen
hing, mit einem Hammer in Teile zerschlug.
Mit verschmitztem Lächeln zeigt er einige
der bunten Beton-Scherben. Sie erzählen
von einem Werk, das es als Ganzes nicht
mehr gibt. BCD spielt gern mit organischen
Materialien, aus denen er Kunst gestaltet.
Wie zuvor in der Natur sind diese Stoffe
Metamorphosen unterworfen. Der Hammer
ist symbolisch.DasZertrümmernsei eineArt
VerwandlungundHäutung: „EinBild durch-
läuft die Entwicklung von der Larve hin zur
eigentlichen Bestimmung.“
Im Atelier am „Artpark“ mit 7000 Quad-

ratmetern Areal entstanden zudem BCDs
raumgreifende Glas- und Spiegelkuben wie
„Der Energiesammler“. Diese Skulptur be-
ginnt bei untergehender Sonne aus sich he-
raus zu leuchten. Im Dunkeln strahlt sie
dank Solarzellen weiter. Fluorzierende Far-
ben schenken zudem einigen Bildern nachts
ein zweites Leben.Das Berühren dieserWer-
ke aus der „Betongold-Reihe“ sei ausdrück-
lich erwünscht, so BCD. Er macht es vor,

löscht das Licht und legt eine Hand auf die
Leinwand. Danach ist der Abdruck auf dem
Bild deutlich zu sehen. „So entstehen sicht-
bare Spuren auf dem Büttenpapier, die von
dem Leben hinter den Fassaden erzählen.“
Licht und Spiegelungen, die BerndCaspar

Dietrich schon immer fasziniert haben, do-
minieren seine abstraktenWerke.Motive hat
er in vielen Jahren in der Natur entdeckt.
Strukturen, die er aufmerksam studierte, um
sie wie echt nachzubilden. Was er da er-
schafft,war schon früh seinTraum.AlsZehn-
jähriger lief ermorgens auf demSchulweg an
einemAtelier vorbei.Ander Scheibedrückte
er sich die Nase platt, um demMaler bei der
Arbeit zuzusehen. Und irgendwann habe er
ihn gefragt, ob es reinkommen könne. Er
durfte. Eine wunderbare Geschichte nahm
ihren Lauf. Die Spielbank von Bad Pyrmont
bot Bernd Caspar Dietrich – „Das ist kein
Künstlername, so heiße ich wirklich“ – 1978
Raum für seine erste eigene Ausstellung. Da
war er gerade 21 Jahre alt und setze politi-
sche Themen künstlerisch auf Bildern um.
Unter dem Titel „Alles unter den Teppich
kehren“.

Bernd Caspar Dietrich stellte in über
40 Jahren als Bildender Künstler
unter anderem imMuseum Eilenburg
(1993), 1996 in Kristiansand (Norwe-
gen) und Calgary (Kanada), Zollverein
Essen „Indian Summer“ (2001), in Lu-
xemburg (2007/08) und Neukirchen-
Vluyn (2014) aus.

Die Galerien Kellermann (Düsseldorf)
undMayor (London) vertreten BCD.
Kellermann, mit weiteren Künstlern
und NRW-Innenminister Herbert Reul,
unterstützen das Ehepaar bei „Meta-
morphose ORANGE25“. Für die Aktion
werden bis 2025 über den Kunstver-
kauf zum weltweiten „OrangeDay“
gegen Gewalt an Frauen undMädchen
Gelder zugunsten von Frauenhäu-
sern gesammelt.

Kunst für Frauenhäuser

Vergoldetes
Rittermärchen
Bernd Caspar Dietrich ist Künstler in
Schermbeck. Gerade wurde eines

seiner Bilder bei Christie’s versteigert

Der Künstler Bernd Caspar Dietrich in
seinem Schermbecker Atelier. SIMON THON /

FUNKE FOTO SERVICES

Der Warntag war laut Landesregierung in
NRW ein Erfolg. HENNING KAISER / DPA

a | WREG1_G Sonntag, 7. Mai 2023
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Rechts unten: die Beton-Glasmehl-Leinwand, aus der die 
Metamorphose „Île de Ré“ hervorgegangen ist. Im Rahmen 
der Ausstellungsserie 2018 „Alles Struktur“ und „New Zero“ 
wurde die Arbeit mit dem Titel „Falters ToT“ (Seite 32) an 
verschiedenen Orten präsentiert. 

Das Foto der Papiermühle „Moulin de Larroque“ widerspiegelt 
das Morbide der Gebäude der gemeinsamen Geschichte von 
Frankreich und Deutschland.

Metamorphose Île de Ré

BCD, Metamorphose Île de Ré, 2019, 

Beton, Pigment, Glasmehl, Wachs auf Leinwand | 150 x 140 cm
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„… und das Licht der blauen Stunde! Diese Arbeit 
würde ich jederzeit wieder nach Hause holen.“ 
BCD, kurz vor Redaktionsschluss
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Als kreisrunde, grüne Beton Textur auf einer fluoreszie-
rend, orangeroten Leinwand ist diese Metamorphose 
2017 unter dem Titel „Leuchtfeuer I“ auf unterschiedlichen 
Hell-Dunkel Ausstellungen gezeigt worden.

Knapp drei Jahre später transformiert Bernd Caspar 
Dietrich das Werk zu einem kraterförmigen Relief mit 
rudimentärem Gestein, Erosionsspuren und Verletzungen 
der Oberfläche. TIM ist eine Hommage ans Erwachsen-
werden und gleichzeitig personifiziert einem Menschen 
gewidmet, indem mittels Phosphor das Geburtsdatum 
und sein Sternzeichen in das Bild eingearbeitet sind.

Metamorphose TIM

BCD, Metamorphose TIM, 2020, Beton, Pigment, Lehm, Glasmehl | 100 x 100 cm
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2017 konzipiert als Beton-Reflektor, 
transformierte die Arbeit 2019 zu 
Pangaea, dem Urkontinent.

Gewalt gegen Frauen und Mädchen, 
vor allem deren Verhinderung, 
veranlasste BCD im Rahmen der 
Aktion #orangetheworld die Tektonik 
der Bildoberfläche mit leuchtendem 
Gelb-Orange zu markieren, um das 
Thema Gewalt in den Vordergrund 
zu stellen.

Metamorphose 
ORANGE25

BCD, Metamorphose ORANGE25, 2020, Beton, Pigment, Acryl auf Leinwand | 140 x 150 cm
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NRW Innenminister Reul wurde 2020 
Schirmherr von „M-ORANGE25“, einer 
auf 5 Jahre angelegte Spendenaktion für 
Frauenhäuser. In 99-er Auflage wurde eine 
Edition verlegt. Der Verkaufserlös fließt zu 
100% an Frauenhäuser. Ende 2021 wurden 
bereits 50.000 Euro an Frauenhäuser 
ausgezahlt.

Aus der Bunten



42 43Siebdruck Edition Metamorphose ORANGE25, handübermalt auf Büttenpapier, 99-er Auflage | 80 x 70 cm
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Eine Ode an das Licht ist der skulpturale Le Corbusier Sichtbeton Konus. Zylin-
der und Quadrat ragen als Lichtkanonen aus dem Dach, lassen rote, grüne, 
blaue und gelbe Öffnungen nach innen leuchten, ebenso wie Lichtbänder in 
gekippten Betonwänden. Licht fällt hinter dem Altar durch drei Dutzend Mini-
fenster, deren Metallprofile wellenförmige Reflektionen auf die Wände werfen. 
Die Zylinder aus massivem Plexiglas fügen sich zum Sternbild des Orion. 

Bernd Caspar Dietrich entwickelt im Rahmen der BetonGold Werkgruppe 
eine FIRMINY-VERT Serie.

BetonGold 
Firminy I – Kirche

„In diesem unendlichen Raum kann jeder die nötige Stille finden, wenn man es so will,
um die Tiefen seiner Seele auszuloten und um seine Geheimnisse freizusetzen.“   –   Le Corbusier

BCD, BetonGold Firminy I – Kirche, 2021, Beton, Glaspartikel, Acryl, Phosphor, Gold auf Leinwand | 170 x 140 cm
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Falters ToT

Sand, Zement, Wasser ...
aus der Natur entnommen
neu zusammengesetzt,
wieder in die Umwelt
eingebaut, tötet Beton
die Fauna! BCD, 2022 BetonGold Firminy II
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BCD, BetonGold Firminy II, 2021 | 170 x 140 cm
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In der Architektur der 60-er Jahre bedeutete es 
„Der Mensch über Allem“, alles hatte sich dem 
Fortschritt unterzuordnen. Die „Wohnmaschinen“ 
von Le Corbusier sind hierfür das beste Beispiel. 
Sie streben im Inneren nach Gemeinschaft und 
außen nach maximaler Abschottung, die Natur 
darf allenfalls als Kulisse dienen. 

Als Betrachter steht man vor dem Bild, kann 
sich das Innere, also die Gemeinschaft vorstel-
len. Dieser Eindruck wird durch den Einsatz von 
Phosphor verstärkt, um von dem Leben und der 
Bewegung hinter den Fenstern zu berichten.

BetonGold 
Firminy III – Wohnmaschine

Firminy III – Wohnmaschine, Beton, Lehm, Acryl, Glaspartikel, Phosphor, Gold, Keramik auf Leinwand, gerahmt | 220 x 200 cm
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52 53BetonGold Firminy IV – Luftschlösser, Beton, Lehm, Acryl, Glaspartikel und Gold auf Leinwand | 220 x 200 cm.

„Luftschloss“ gehört zu den Motiven zu denen 
BCD immer wieder zurückkehrt. Beginnt jemand 
eine neue Idee umzusetzen und skizziert diese 
einem Außenstehenden, der aber glaubt nicht 
so recht an den Erfolg, dann spricht man von 
einem Luftschloss. Etwas, dem man keinen 
Erfolg zutraut, dass keine Zukunft hat. Zwei 
diametrale Gegensätze, die beides vereinen:

Porsche oder Brücke.

BetonGold 
Firminy IV – Luftschlösser



54 55BetonGold P20 – Horizonte 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 82 x 140 cm.

„Hinterm Horizont geht´s weiter…“ Von der Beschreibung der 
Materialien – Beton, Gold, Phosphor, Bütten – vereinigt auch 
dieser Zyklus absolute Gegensätze. Beton steht für das Bewahren, 
Beschützen, Abgrenzen. Gold für Sicherheit und Glauben, Phosphor 
für das Grenzenlose, den Kosmos, und Bütten für das Gedächtnis.

BetonGold
P20 – Horizonte
2021



56 57BetonGold P21 – Horizont 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 82 x 140 cm

BetonGold
P21 – Horizont
2021



58 59BetonGold P22 – Horizont 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 140 x 82 cm

BetonGold
P22 – Horizont
2021



60 61BetonGold P23 – Horizont 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 140 x 82 cm

BetonGold
P23 – Horizont
2021



62 63BetonGold P30 – Horizont 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 60 x 120 cm

BetonGold
P30 – Horizont
2021



64 65BetonGold P17 – Horizonte 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 120 x 60 cm.BetonGold P16 – Horizonte 2021, Beton, Acryl, Phosphor, Glaspartikel und Gold auf Bütten | 120 x 60 cm

BetonGold
P16 – Horizonte
2021

BetonGold
P17 – Horizonte
2021



66 67BetonGold XXVI, Beton, Acryl, Glaspartikel und Gold auf Leinwand, gerahmt | 100 x 100 cm

Dieses Werk ist kein WHEEL von Bernd Caspar 
Dietrich, wie man es vermuten könnte.

Die gesamte Fläche von 1 x 1 Meter ist gold und 
bildet eine Struktur ab. Sie deutet einen WHEEL 
an, aber eher im Sinne eines archäologischen 
Artefakts, ähnlich wie man Fossilien in Gesteinen 
wahrnimmt. „Es ist ein Abdruck einer Form in 
einer Fläche, die überträgt, was wir fünf Jahre 
lang gemacht haben. Wie bei den Großformaten 
der Wohnmaschine (Seite 34) zum Beispiel: Die 
Form des Kreises löst sich auf, es ist nur noch 
ein 3/4 Kreis, wie auch bei Luftschlösser (Seite 
38). Dort verschwindet der Kreis im Hintergrund. 
Die Form des Kreises ist noch da, aber er löst 
sich zu Gunsten der Aussage auf.“ 

BetonGold XXVI



68 69Träum ich von Paris I, Beton, Acryl, Glaspartikel, Aluminium, Kordel und Stoff auf Leinwand, gerahmt | 150 x 150 cm

... träum ich von Paris
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 ...ist eine sehr persönliche Geschichte von Bernd Caspar Dietrich. Er notiert:

„… das erste Mal live erlebt habe ich Christo & Jeanne Claude 1995 in Berlin, bei 
der Verhüllung des Reichstag. Vorher waren mir die Projekte der Beiden nur aus 
Büchern und Filmen bekannt und sie hatten mich nicht sonderlich beeindruckt. 
Jetzt aber davor zu stehen, ein Teil der Aktion zu sein, haute mich um.

95 noch ohne Hella, änderte sich das 1999 bei „The Wall“ in Oberhausen. Du stehst 
vor einer Mauer aus 13.000 Öl Fässern und es war wie eine Prophezeiung „diese 
Mauer müsst Ihr überwinden, dann steht dem Glück nichts mehr im Weg“ und wie 
es uns zu eigen ist, stiegen wir nicht etwa auf der einen Seite hoch und auf der an-
deren wieder herunter … nein, Hella und Bernd stellten die Tonnen hintereinander 
auf und versuchten das Hindernis so zu überwinden … und das Glück ließ auf sich 
warten. 14 Jahre später, Christo, schon ohne JC, verwirklicht sein Big Air Package,
wieder im Gasometer Oberhausen. Es wurde die Erweckung! Hella kannte auf 
Grund ihrer Laufbahn alle Medienvertreter und ermöglichte das ich noch vor der 
offi ziellen Eröffnung, 30 Minuten ganz allein in dem Kunstwerk verweilen durfte … 
ich wusste was zu tun war! 2016 war es dann so weit, Hella&Bernd heirateten und 
wo ging die Hochzeitsreise hin, zu Christo an den Lago d’Iseo. Floating Piers, eine 
Offenbarung, erst standen wir vor einer Mauer nun gingen wir über’ s Wasser!

Einen Monat später lag ich mit einer Hirnblutung auf der Intensive-Station und 
nun? Ich habe von 1976 an Kunst gemacht, nicht schlecht davon gelebt was wird 
nun aus allen unseren Plänen … alles vorbei? Mit Nichten, Hella baut alles um, be-
sorgt die richtigen Galeristen, hilft im Atelier und kümmert sich um die Außenwelt. 
Bernd macht Kunst, Sammler, Galeristen und Medienleute werden von Kunden zu 
Freunden und wir erfahren, dass das Herzensprojekt von Christo, die Verhüllung 
des L‘Arc de Triomphe 2020 endlich verwirklicht werden soll.

Dann kam Corona und alle unsere Pläne, Gruppenreise mit Freunden, ein Wochen-
ende in Paris … wurden zunichtegemacht. Wir fuhren allein, standen an einem
verregneten Montag vor der ewigen Flamme des unbekannten Soldaten, unter
dem Arc de Triomphe und küssten uns!“

Träum
ich von
Paris …
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„Die Reihe der Mieten habe ich entwickelt um 
auf Gewalt gegen Frauen und Mädchen aufmerk-
sam zu machen. Wir müssen uns in Bewegung 
setzten, die jetzigen Bedingungen zum Guten 
zu verändern, so dass Form und Format wieder 
übereinstimmen.“

Die Form verlässt das Format, sie symbolisiert da-
mit, das sich etwas ändern muss. Der temporäre 
Zustand einer Miete zeigt an, dass es sich hierbei 
nicht um eine Lösung auf Dauer handelt. Vielmehr 
ist es ein Anstoß, ein Fingerzeig auf einen Zustand 
in unserer Mitte, den wir uns als sorgende Gesell-
schaft nicht leisten sollten.

Mieten
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Im Winter 2022 entwickelte Bernd Caspar Dietrich die Serie „Die Rote 
Linie“. Die Auseinandersetzung mit eigenen Roten Linien, die sichtbare 
und unsichtbare Grenzen markiert haben, sowie den vielfachen roten 
Linien, die in den vergangenen Jahren so augenscheinlich überschritten 
wurden, haben eine Serie entstehen lassen, die sich mit geopolitischen 
Fragen bis hin zu moralischen Setzungen beschäftigt.

In Anknüpfung an „BetonGold“ verhandelt BCD mit „Rote Linie“ eine 
Vielzahl von Grenzverschiebungen, Überschreitungen, Inbesitznahmen 
und Behauptungen. Wie legt sich eine rote Linie auf Flora und Fauna, 
wie pendelt sie zwischen Recht und Gesetz, zwischen Missbrauch und 
Moral, zwischen Gier und Güte?

Pandemie, globale Erwärmung, weltweite Kriege, Gewalt gegen Frauen 
und Kinder, Armut und Chancenlosigkeit straffieren die Welt in schar-
lachrote Linien. BCD erzählt wortlose Geschichten mit handwerklichem 
Können und konzeptuellen Metaphern.

Die Rote Linie



78 79Kardinal 2022 – Beton, Lehm, Pigment, Acyl, und Gold auf Leinwand + Aluminium Stab | 140 x 150 cm.

„Das Bild veranschaulicht den Erosionsprozess, dem sich 
die verschiedenen Religionsgemeinschaften gegenüberse-
hen am Beispiel der katholischen Kirche. Die Farben Purpur 
und Scharlach stehen hier für die Hierarchie, Gold für den 
Machtanspruch der Spitze der Glaubensgemeinschaft und 
den Umverteilungsprozess. Oder anders gesagt „Wasser 
predigen, Wein …“.

Die Farbpalette steht für den Anspruch der Hierarchie 
„Das Beste“ ist gerade genug für die Präsentation. Die Rote 
Linie schwebt in einem Abstand über der Szenerie und ist 
variabel, wobei vollkommen egal ist wo die jeweilige Person 
seine/ihre Linie zieht, SIE wirft immer einen Schatten aus 
das GANZE.“

Bernd Caspar Dietrich, 2022

Kardinal
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Schwarz-Rot-Gold stehen sich nach der Beendigung des 2.Weltkriegs unversöhnlich gegenüber. 
Umgangssprachlich manifestierte es sich in: „…dann geh doch in den OSTEN oder in den Ostblock“ 
... Wir machen RÜBER in den goldenen WESTEN“. Ab 1962 wird es fast unmöglich durch den Bau der 
Mauer. Es war DIE Rote Linie zwischen zwei ideologischen Weltanschauungen!   

Im Vertrag von Tordesillas 1494 definieren Spanien und Portugal ihre kolonialen Interessensphären 
und teilen die damals bekannte Welt in zwei Teile. Spanien erhält die westlich einer imaginären 
Nord-Süd-Demarkationslinie (46° 37’ westlicher Länge) gelegenen Gebiete, Portugal die östlichen. 
Das ist die erste RoteLinie der Geschichte!

1948, KalterKrieg 1494 - 46° 37’



82 BCD, M-ORANGE25, Auflage 15 Stück, gebürstetes Aluminium | 50 x 35 cm



IMPRESSUM

Redaktion: 
Crossmedia Caddys 
Hella Sinnhuber 
Hoher Berg 15 
46514 Schermbeck 
02362 970097 
0172 2300504 
info@hella-sinnhuber.de

Gestaltung, Produktion: 
WIRTZ.DESIGN, Schermbeck

Fotos: 
Galerie Kellermann 
Hella Sinnhuber 
Sebastian Kolodziejczyk 
David Speybrouck

2. Auflage 
Juli 2023




